Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
— — — — — — — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 993, 


8 Dienſtag den 15. dezember 1891. 


Thorner N 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


IX. Jahrg. 


— —— 


— 


Zur Börfenfrage. 
Wie es heißt, haben die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 
Berlin eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt, welche die Frage 
es Bedürfniſſes () einer Reform der Börſe und der Art ihrer 


rage aufwirft, ob die Börſe überhaupt einer Reform bedürfe, 


ſagte ferner, er habe gewußt, daß General von Caprivi ſein 
Nachfolger werde, er habe ihn ſogar Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


empfohlen. 


I 
| 


Nicht allein unter den Agrariern, ſondern auch unter den 


usführung unterſuchen fol. Wenn dieſe Kommiſſion erſt die In duſtriellen macht ſich bereits eine bemerkenswerthe Miß⸗ 


ſtimmung gegen die Handelsverträge geltend. Die 


bann wird bei den Unterſuchungen ſelbſt vermuthlich nicht viel „ Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus indu⸗ 
erauskommen; denn ohne den Börſenintereſſenten wehe zu thun, ſtriellen Kreiſen, in welcher behauptet wird, daß Oeſterreich, 


ann es bei einer wahren Reform nicht abgehen. Der „Reichs- Italien und Belgien den Löwenantheil aus den Verträgen ziehen 
und Staatsanzeiger“ giebt der Aelteſten⸗Kommiſſion den fol⸗ 


genden Rath: „Eine wichtige Aufgabe der Kommiſſion wird die 
Anterſuchung der Beziehung des Privatpublikums zur Börſe fein 
Müfen. Zu einem Kauf oder Verkauf von Werthpapieren an 
er Börſe bedarf der Privatmann gegenwärtig jedesmal wenig⸗ 
ens zweier Mittelsperſonen, des Bankiers und des Maklers, 
und auf die Gewiſſenhaftigkeit beider iſt er angewieſen. Es 


mag der Erwägung unterzogen werden, ob nicht die Mitwirkung 


es Bankiers in weiterem Umfange entbehrt werden kann.“ 
ir zweifeln, daß das mehr auf Bequemlichkeit als auf eigenes 
Intereſſe bedachte Publikum der Mitwirkung des Bankiers ſich 
wird entſchlagen wollen. Das einzige Mittel, den Privatmann 
e dem reellen Effektenverkehr gegen Uebervortheilungen und 
orſpiegelungen zu ſchützen, ſcheint uns die Haftbarmachung der 
antlers für empfohlene bezw. emittirte Werthpapiere, ſowie die 
datliche Ueberwachung der Depots zu fein. Wir haben Fabrik⸗ 
uſpektoren, weshalb ſollen wir nicht auch Bankinſpektoren haben? 
9 ir haben Schutz gegen Verfälſchung der Edelmetalle, der 
lübenemittel u. ſ. w., weshalb ſollen wir eines Schutzes gegen 
gneriſche Emiſſionsproſpekte und trügeriſche Bankiersempfehlun⸗ 
N entbehren? 
ht Daß die Börſe ſelbſt, bezw. die „zur Prüfung der Reform: 
Ste. eingeſetzte Aelteſten⸗Kommiſſion nicht daran denken wird, 
ute zu thun, um die Privatleute vom Börſenſpiele abzu⸗ 
de ten, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Börſe bedarf des „Eingreifens“ 
de Publikums. So heißt es auch in dem Situatlonsbericht der 
erliner Fondsbörſe vom Mittwoch voriger Woche in der 
5 oſſiſchen Ztg.“: „Die heutige Börſe zeigte bei weitem nicht 
dr die Zuverſicht der letzten Tage, ſie trug vielmehr einen 
erwiegend ſchwachen Charakter. Die Wahrnehmung, daß die 
hentliche () Kaufluſt mangelt und das Privatpublikum 
bi, t eingreift, führte zu Realiſirungen ...“ Wir können 
n s nichts beſſeres wünſchen, als daß das Privatpublikum ſich 


95 Haupt mehr und mehr vor einem „Eingreifen“ an der 
tje hütet. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Lübecker „Eiſenbahnzeitung“ berichtet über den Empfang 
Chefredakteurs beim Fürſten Bismarck: Fürſt Bismarck 
gehe nicht zur Theilnahme an der Berathung über die 
elsverträge, weil den Abgeordneten nicht genügend Zeit zur 


ihres 

bal, er 
and 

Inf 


find. mation gegeben worden ſei. Unter dieſen Umſtänden 
e er es mit ſeinem Gewiſſen unvereinbar, ein Votum ab: 


zugeben. 


Fürst Anläßlich des Spruchs „Suprema lex“ bemerkte der 


Der ſei niemals ein Anhänger des Abſolutismus geweſen. 

Fürſt ſprach ſich auch gegen das Alters- und Invaliditäts⸗ 

eh aus; daſſelbe ſei ohne Pſychologie und Menſchenkunde. Er 
Staub! 

Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 

(Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 
„Ich werde Dich dennoch erringen!“ 
aut „Dann — werde ich ihn aufgeben,“ lächelte ſie. „Ich liebe 
Ferse Männer — der Sieg und das Glück heften ſich an ihre 
öf en! Aber wir müſſen heimkehren von der Schwaneninſel. 
en Sie das Schifflein, Lohengrin!“ 
deln Faſt wortlos ward die Fahrt zurückgelegt, auch auf dem 
Sa blieb Paula ſchweigſam. In Willibald Freſenius Kopfe 
90 kreuzten fid wilde Gedanken. Er begann Windheim und 
Au orte glühend zu haſſen, den einen, weil er ihm Paula jeden 
alt li entreißen konnte, den andern, weil er um ſein Ver⸗ 
di NE zu Klara Winkler wußte. Paulas meifterhafte Rofetterie, 
doch 175 den Preis zeigte, ja gewiſſermaßen entgegenhielt und 
Hop 5 Hände band, wirkte faſt finnverwirrend. Der Schlaf 
ihm m und wenn er doch auf kurze Zeit einſchlummerte, zeigte 
er Traum das Bild „Titanias!“ 


XVII 
Mehrere Tage verſtrichen, während welcher Paula von 
Horſten ſich von Willibald Freſenius zurückgezogen hielt und ſich 


m 
3 aber ſichtlich nur freundſchaftlich — mit Laporte be⸗ 
Ic gte. Sie ritt mit ihm aus und begleitete die Herren 


e ſogar einmal auf den Anſtand. Durch Axels An⸗ 
ih war es ſehr belebt in Horſten geworden, es war ein 
* und Gehen wie in einem Taubenſchlage. Dem alten 
5 n war es Bedürfniß, Gaſtfreundſchaft zu üben und die Ba⸗ 
9 war bekannt als liebenswürdige Wirthin. Es herrſchte in 
afra etwas von jener alten, vornehmen und patriarchaliſchen 
1 reundſchaft, wie fie die anererbte feine adlige Sitte verleiht 
ie darum eigentlich nur in alten, guten Häuſern zu 
halt iſt. Die gemalten Ahnen im altmodiſchen, aber wohl⸗ 
tenen Eßzimmer hatten die Gaſtfreundſchaft vielleicht prunk⸗ 


werden. Es heißt darüber: „Dieſen Staaten ſind große Ver⸗ 
günſtigungen zutheil geworden. Ihr Abſatzgebiet nach Deutſch⸗ 
land wird ſich nutzenbringend vermehren und deutſche Gewerbe: 
treibende ſchädigen. Wie ſieht es dagegen mit dem Export 
deutſcher Waaren nach Oeſterreich und Italien aus? Es haben 
zwar in den Tarifen Defterreich-Ungarns, Italiens und Belgiens 
auch Herabſetzungen ſtattgefunden, aber wo dieſelben nennens⸗ 
werth find, iſt entweder der Verbrauch der Fabrikate unbedeutend 
oder der verbliebene Zoll ſo hoch, daß auf ſolche ohnehin kein 
oder nur geringer Abſatz zu erzielen fein wird ... Uns will 
es bedünken, man hat deutſcherſeits entweder den Verbündeten 
gegenüber zu großmüthig nachgiebig ſein wollen, oder man iſt 
über die Verhältniſſe nicht hinreichend orientirt geweſen. 
Deutſche Induſtrielle würden mit großer Mehrheit den Vertrag 
verwerfen.“ 

Auch die Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit 
England und Spanien ſind im Gange. Die mit Deutſch⸗ 
land und England ſchwebenden handelspolitiſchen Verhandlungen 
bezwecken weder einen einfachen Handelsvertrag, noch Englands 
Eintritt in den Zollbund. Es handelt ſich lediglich um eine 
bedingte Angliederung Englands an den Zollverein; 
bis jetzt haben erſt vorbereitende Meinungsauseinanderſetzungen 
ſtattgefunden. — Die im ſpaniſchen Miniſterium gepflogenen 
Vorarbeiten ſind jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß der Eintritt in 
offizielle Unterhandlungen mit Deutſchland und Oeſterreich behufs 
Beitritts Spaniens zum Zollbund unmittelbar bevor⸗ 
ſteht und prinzipiell für entſchieden gilt. 

Auf der Weltausſtellung in Chicago werden viele 
Zweige der deutſchen Induſtrie ihre Erzeugniſſe im Wege der 
kollektiven Darſtellung zur Schau bringen. Bereits gegenwärtig 
find Sammelgruppen der ſächſiſchen Textilinduſtrie, der chemi⸗ 
ſchen, der Bijouterie⸗ und Edelmetall-, der Spielwaaren⸗, der 
Cement⸗Induſtrie, der Optik und Mechanik in Ausſicht genommen; 
daneben haben in einer am 5. v. Mts. zu Wiesbaden ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung die Vertreter der rheiniſchen Weinbau⸗ 
bezirke beſchloſſen, ihre Erzeugniſſe durch eine zuſammenfaſſende 
Darſtellung den Beſuchern der Ausſtellung vorzuführen. Inner⸗ 
halb der Leineninduſtrie wird für eine kollektive Betheiligung 
gleichfalls gewirkt. Auch das Kunſtgewerbe wird in dieſer Weiſe und, 
wie nach den bisherigen Anzeichen angenommen werden darf, 
in einem ſeiner hohen Bedeutung entſprechenden Umfange ver⸗ 
treten ſein. Beſonders wirkungsvoll dürften ſich von Einzel⸗ 
ausſtellungen, ſoweit bis jetzt zu überſehen, diejenigen der ſtaat⸗ 
lichen Porzellanmanufakturen, unſerer hervorragendſten Firmen 
aus dem Gebiete der Elektrotechnik und einer vor wenigen 
Jahren durch eine epochemachende Erfindung in der Eiſenindu⸗ 
ſtrie berühmt gewordenen rheiniſchen Firma, ſowie einer be⸗ 


und herzlich. Beſonders die Baronin verſtand es den Gäſten 


behaglich zu machen. Daß die veränderten Zeitverhältniſſe ſie 
zu mancher wohlüberlegten, gewiſſenhaft eingehaltenen Ein⸗ 
ſchränkung zwangen, gewahrte nur ein längerer Beobachter, z. B. 
Windheim, oder der beſſere Theil des Hausgeſindes, denen 
es Anerkennung abzwang. 

„Verflucht! Hol's der Geier!“ knirſchte Willibald Freſenius 
hinter den Zähnen hervor, indem er die Zeitung zur Erde 
ſchleuderte, in welcher er ſoeben eine Kritik ſeiner Gemälde ge⸗ 
leſen hatte, an welcher der ſchnell erwachende Neid mehrerer 
„mähnenumwallten Kollegen“ unzweifelhaft großen Antheil hatte. 
Der Maler kannte das Spiel viel zu gut und wußte ganz ge⸗ 
nau, wie man dabei zu Werke ging. Das Kunſtſtück war ein⸗ 
fach und komplizirt zugleich. Von einer Seite wurde gelobt, 
unverdient überſchwänglich. Dann kam die Gegenkritik, welche 
mit ſcharfem und feinem Kunſtverſtändniß geſchrieben ſein mußte. 
Dieſe mußte anſcheinend wohlwollend, jedenfalls humorvoll, aber 
von oben herabſehend geſchrieben ſein. Dabei mußte das 
Publikum, „dem der Staar geſtochen war“, wenn möglich ſelbſt 
zur Kritik aufgefordert werden. So ward Blatt um Blatt der 
neuen Ruhmesblüte ſchnell zerpflückt. Maler Freſenius war ſelbſt 
oft genug als Berichterſtatter für eine vielgeleſene Zeitung in 
ſolcher Weiſe vorgegangen. Dafür mußte er es ſich jetzt gefallen 
laſſen, als „glänzende Schmeißfliege der Kunſt“ gegeißelt zu 
werden, welche „einzufangen aber kaum nothwendig erſcheine, da 
fie eben auch eine „Eintagsfliege“ ſei . ..“ „Verdammt, ver⸗ 
flucht! Aber ich kenne den Kunden! Es iſt Profeſſor Karl, dem 
ich neulich als Hiſtorienmaler gründlich das Handwerk gelegt 
habe. Die Kritik war blutig — noch jetzt fitzen die Pfeile!“ 

Faſt raubthierartig ſchritt der hocherregte Maler das von 
Paula für ihn eingerichtete Atelier auf und ab. Er riß das 
Zeitungsblatt vom Boden und blickte wieder hinein. „Der Liebes⸗ 
brief“ und „Erſte Balltoilette“ waren gebührend „verarbeitetet“, 
ſelbſt an ‚sub rosa‘ hatte ſich die hämiſche Kritik herangewagt. 


| kannten rheiniſchen Drahtfabrik geftalten. 


Vorausſichtlich werden 
auch die Architektur und das Ingenieurweſen bei dem bevorſte⸗ 
henden Wettbewerbe in höherem Maße, als dies bei Ausſtellun⸗ 
gen bisher der Fall geweſen, ihre Vertretung finden. Bemerken 
wollen wir hierbei noch, daß die Anmeldefriſt am 1. Januar 
k. J. abläuft, und daß ſpäter eingehende Anmeldungen nur 
nach Maßgabe des dann etwa noch vorhandenen Raumes Be⸗ 
rückſichtigung finden können. 

Nach einem aus Paris zugehenden Berichte äußert ſich 
der Rückſchlag der centraleuropäiſchen Handelsverträge in einer 
wachſenden Bewegung zu Gunſten des Abſchluſſes von 
Tarifverträgen ſeitens Frankreichs, um aus der 
wirthſchaftlichen Iſolirung herauszukommen. Es entſpricht dies 
auch den Wünſchen der Regierung, die bereits Einleitungen 
treffen ſoll, um in dieſem Sinne vorzugehen. Man wird da⸗ 
her nicht überraſcht ſein dürfen, wenn man demnächſt von 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen Frankreichs mit verſchiedenen 
Staaten hören ſollte. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ging es 
am Freitag bei der Debatte über die Interpellation Hubbard 
betreffs der Haltung des Klerus recht lebhaft zu. Der 
Präſident mußte den Biſchof von Angers, Freppel, zur Ord⸗ 


nung rufen. Nach wiederhergeſtellter Ruhe fuhr der Kultus⸗ 
miniſter Falliͤres in feiner Erwiderung auf das Verlangen 


Hubbards auf Trennung der Kirche vom Staat fort und er⸗ 
klärte, daß er ſich einer ſolchen Trennung widerſetzen müſſe. 
Der Kammerpräſident Floquet und der Deputirte Caſſagnac 
werden ſich duelliren (in Frankreich pflegt man ſich dabei aber 
nicht zu tödten) und zwar, weil Floquet im Verlaufe der Debatte 
den Zwiſchenruf gethan hatte, daß ein Papſt Freimaurer geweſen 
ſei, welche Behauptung Caſſagnac dann als lügneriſch hin⸗ 
geſtellt hatte. 

In dem Ausſchuſſe der holländiſchen Kammer haben 
die Abgeordneten Bautzen, van Karnecke und Bahlmann die Re⸗ 
gierung aufgefordert, ſo bald wie möglich Klarheit in die 
han delspolitiſchen Beziehungen der Niederlande 
zu den Großmächten zu bringen. Alle Abgeordneten for⸗ 
derten die Regierung auf, Repreſſalien gegen das ſchutzzöllneriſche 
Frankreich zu ergreifen, den litterariſchen Vertrag mit dieſem 
Lande zu kündigen und ſich dagegen dem mitteleuropäiſchen Zoll⸗ 
bunde zu nähern. Die Verhandlungen, betreffend den Abſchluß 
eines deutſch⸗niederländiſchen Handelsvertrages, werden dem: 
entſprechend ſchon in den nächſten Tagen beginnen. An dem 
Erfolge derſelben wird in Amſterdam nicht gezweifelt. 

Ruſſiſche Blätter ſehen den Abſchluß der jüngſten 
Handelsverträge zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Italien, Belgien und der Schweiz mit ſcheelen Augen an; Blätter, 


wie „Nowoſti“ und „Nowoje Wremja“ verlangen den Ab⸗ 
ſchluß eines ruſſiſch⸗franzöfiſchen Handelsvertrags als Gegen⸗ 
antwort. 


Ueber die augenblickliche Lage Bulgariens hat 
ſich, wie aus Sofia berichtet wird, Miniſterpräſident Stambulow 
den Mitgliedern der Sobranje gegenüber in einer vertraulichen 
Sitzung erſchöpfend geäußert. Danach ſeien die Bezie⸗ 
hungen Bulgariens zu Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Eng⸗ 
laud, Türkei und Rumänien ausgezeichnete. Rußland brauche 


Es ward weniger künſtleriſch als „künſtlich und manierirt“ ge⸗ 
nannt. Und das gerade jetzt, wo ſein Lebenspfad durch Paula 
von Horſtens Liebe faſt ſprunghaft bergauf ging. Was würde 
ſie empfinden, wenn ſie die Kritik las? 


Bei ſolchen unliebſamen Ueberlegungen kam ihm auch zum 
erſten Male ernſtlich der Gedanke: Liebt — ſie mich wirklich? 
Ungeachtet aller Bevorzugung der Gefeierten und trotz ſeiner 
heißen Leidenſchaft (oder vielleicht gerade durch fie!) empfand er, 
daß ihr nur darum die Hingebung fehle, weil der Grundton 
ihres Weſens Egoismus war. Sie wahrte ihren Standpunkt 
heute immer noch wie am erſten Tage ihrer Bekanntſchaft und 
wenn ſie von ihrem Throne herabſtieg, war es weit mehr zu 
Gunſten des Künſtlers, als des Mannes. Dieſe Klugheit war 
vermuthlich auch der einzige Grund, weshalb Windheim noch 
nicht auf richtiger Fährte war, obgleich er ein „weißer Othello“, 
wie der Maler überzeugt war ... Unwillkührlich dachte Willibald 
Freſenius an Klara und ihre ſelbſtvergeſſende Liebe! 


„Ich werde ihr ſelbſt die Antwort bringen auf ihren letzten 
Brief. Wahrlich, ich glaube, ich habe ihn noch nicht einmal 
vollſtändig geleſen. Einerlei, ſie ſoll mit mir zufrieden ſein! 
Vor allen Dingen will ich aber Gewißheit haben, wer der Ver⸗ 


faſſer der Kritik iſt. Ich reiſe morgen in erſter Frühe — die 
Nachforſchung muß gelingen! Beſonders den famoſen letzten 
Paſſus werde ich ihm heimzahlen! Wie hieß er doch? „Das 


charakterloſe Talent bringt es in der Kunſt nur zum Virtuoſen⸗ 
thum, aber niemals zur Künſtlerſchaft!“ Ich glaube, mein Herr 
Verfaſſer, Sie haben Urſache, meine Pfeile diesmal beſonders 
zu fürchten, denn ſie werden nicht ſpitz, ſondern giftgetränkt ſein! 
5 Dazu „Titania“ in der nächſten Ausſtellung, für welche 
die Kunſthändler rechtzeitig die Lärmtrommel rühren ſollen. 
Nein, der Ruhm tft keine Chimäre! ...“ 
Die Nachricht von der plötzlichen Abreiſe des Malers erregte 
an der Abendtafel viel Intereſſe. Ein jeder verſuchte die Löſung 
auf eigene Weiſe. Auch Paula rieth hin und her, ohne ſie 


l 


Bulgarien augenblicklich nicht zu fürchten, da es wegen der 
Hungersnoth jetzt mit ſich ſelbſt zu thun habe; überdies würde 
der mächtige Dreibund Bulgarien vor dieſem Feinde wirkſam zu 
ſchützen vermögen. Anders verhalte es ſich mit Serbien, welches 
ſich zu einem Angriffe gegen Bulgarien rüſte. Dennoch wäre 
Serbien nicht ſehr zu fürchten, denn erſtens könne es kein Geld 
finden und zum andern ſei die bulgariſche Armee vollends aus⸗ 
gerüſtet. Das Bemerkenswertheſte in Stambulows Mittheilungen 


bildete aber ſeine Aeußerung über die Anerkennungsfrage. Dieſer 
ſagte er, 


werde ſich 


kanzlers vom erſten Tage habe vielfach ernſte Bedenken erregt, die durch 
Reichskanzlers und des Staatzfefretärd v. Mar⸗ 


Innern ſchwer ſchädigen. 

FJIrhr. v. Manteuffel (konſ) verwahrt den Grafen Kanitz gegen 
die Inſinuation Singers, daß er die Suspenſien der Getreidezölle erſt 
zu einer Zeit angeregt habe, zu der der Großgrundbeſitz keinen Vortheil 
mehr von den Zöllen hätte haben können; Graf Kanitz habe ſeinen Vor⸗ 
ſchlag bereits im Juli gemacht, alſo zu einer Zeit, da wohl jeder Land⸗ 
wirth noch Getreide zu verkaufen hatte. Er geſtehe offen, daß er als 
Landwirth Beklemmungen darüber empfinde, daß die Landwirthſchaft die 
Koſten der Verträge trage müſſe. Es habe den Anſchein, als ob die In⸗ 
duſtrie der Landwirthſchaft vorgezogen werde. Aus dem Theil der Rede 
des Reichskanzlers, der die Bedeutung der Landwirthſchaft für das Vater⸗ 
land würdigte, entnehme er indeß die Zuverſicht, daß der Reichskanzler 
der Landwirthſchaft immer den Schutz werde zutheil werden laſſen, deſſen 
ſie bedarf. Die Freihändler nehmen bereits die Regierung wegen der 
vereinbarten Zollermäßigungen für ſich in Anſpruch, aber mit Unrecht; 
denn der gemäßigte Schutzzoll ſei noch lange kein Freihandel. Redner 
ſpricht ſich ferner für Handelsverträge an Stelle autonomer Tarife aus. 
Die Suspenſion der Getreidezölle würde in ihrer Wirkung auf die Preis⸗ 
bildung durch die Spekulation illuſoriſch gemacht worden ſein, zugleich 
aber die Folge gehabt haben, daß die Regierung bei den Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen den Zollſatz von 3½ Mk. nicht würde haben aufrecht er⸗ 
halten können. Die Mehrheit der ſchutzzöllneriſchen Majorität dieſes 
le ſtimme für die Verträge; dieſelbe werde ſtark genug ſein, den 

agen, wenn er in freihändleriſche Geleiſe gebracht werden ſolle, auf⸗ 
zuhalten und in das ſchutzzöllneriſche zurückzuverſetzen. Redner verbreitet 
ſich hierauf über den Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern, der 
vielfach zur Kalamität werde. Es liege das keineswegs an unzureichen⸗ 
den Löhnen. Die Löhne ſeien unter Hinzurechnung der Naturalien 
vielfach höher, als in der Induſtrie. Die Arbeiter gingen nach den 
größeren Städten, wo fie häufig wegen Arbeitsloſigkeit unterstützt werden 
müßten, während ſie zu Hauſe die Arbeit in Hülle und Fülle haben 
könnten. Dem müſſe durch Aenderung des Unterſtützungswohnſitz⸗ und 
Freintengneitgeſebe geholfen und ſo zugleich ein Aequivalent für die 

eeinträchtigung geſchaffen werden, welche die Landwirthſchaft durch dieſe 
Verträge erfahre. Der Umſtand, daß man in Frankreich von den Ver⸗ 
trägen nicht ſehr erbaut iſt, läßt mich darauf ſchließen, daß auch die 
politiſche Wirkung der Verträge eine gute ſein wird. Die Ablehnung 
würde die Landwirthſchaft ſchwerer treffen, als die Verträge ſelbſt und 
deshalb ſtimme er für die Vorlage. (Beifall.) 
Reichskanzler v. Caprivi: Er wüßte nicht, wie er ſich wärmer 
über die Bedeutung der Landwirthſchaft hätte äußern ſollen, als wie er 
es gethan. Er wolle ſich aber auf den Kompromiß⸗ Standpunkt ſtellen 
und ſagen, daß die Induſtrie zwar die Nähramme, die Landwirthſchaft 
aber die Nährmutter des Landes ſei. Bei Abſchluß von Verträgen mit 
Oeſterreich und Italien ſei es aber jedenfalls nicht anders möglich ge⸗ 
weſen, als daß wir landwirthſchaftliche gegen induſtrielle Erzeugniſſe ein⸗ 
tauſchten. Wenn die Regierung den 3½ Mark Zoll für die deutſche 
Landwirthſchaft nicht für unbedingt nöthig hielte, würde ſie ſich nicht 
um die Aufrechter haltung deſſelben bemüht haben. Es wäre ihr jeden⸗ 
falls ein Leichtes geweſen, einen niedrigeren feſtzuſetzen. (Heiterkeit). 
Bezüglich Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
ſchwebten Vorverhandlungen; er hoffe, daß die Seſſion nicht verlaufen 
werde, ohne daß dem Hauſe die Vorlage gemacht werden wird. 
Abg. Oechelhäuſer (natlib.) befürwortet die Vorlage. Der Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich biete beiden Theilen gleiche Vortheile, während der 
Vertrag mit Italien allerdings für Italien günſtiger ſei, als für uns. 


finden zu können. Aber ſie war überzeugt, daß derſelbe im 
gegenwärtigen Augenblick ohne triftigen Grund nicht gehen werde. 

Das Elternpaar empfand eine Erleichterung, auch Axel 
fühlte etwas ähnliches. Als der Wagen mit dem abreiſenden 
Gaſte nach der vierzig Minuten entfernten Eiſenbahnſtation da⸗ 
vongerollt war, rieb er wie im Vergnügen die Hände und ſagte 
lachend zu der Baronin: 

„Gieb acht, Mama, in den nächſten acht Tagen platzt 
Windheim los! Schon vorgeſtern war er wie eine ſchlecht ge: 
korkte Flaſche. Nachgerade wirds aber auch Zeit, wenn mein 
ſchönes Schweſterlein nicht noch alles hier im Hauſe in Ver⸗ 
wirrung bringen ſoll. Mit Laporte hats nicht viel auf ſich — 
für ihn möchte ich allenfalls Garantie übernehmen. Aber der 
er : Ich ahne, Paula hat ein ſtilles tendre für den Farben: 

edjer !” 

„Denkſt Du wirklich im Ernſt daran, Axel?“ fragte die 
Baronin erſchrocken und ließ die mit Pünktlichkeit ſelbſt geführten 
Milchverkaufsrechnungsbücher unwillkürlich in Erregung zur Erde 
. „Unmöglich! Aber wir kennen ſie alle als unberechen⸗ 
. 

„Beunruhige Dich nicht, Mama, 
geſprochen,“ tröſtete Axel gutmüthig. 
die Lage der Sache ganz genau!“ 

„Dennoch —“ 

„Auch ich wünſche dringend ein baldiges, gutes Ende, ver⸗ 
muthlich ſcheint ſich die Sache durch das Weggehen des Malers 
zu vereinfachen. Darum iſt's! ; Ich kann den Gedanken 
nicht von mir weiſen, daß der Teufel durch den verflixten Maler 
ſein Spiel mit uns treibt! Darf ich Dich zum Obſtauf⸗ 
ſammeln in den Garten begleiten, Mama?“ 


XVIII. 
Traumhaft und eindruckslos zogen die nachfolgenden Tage 
an Paula von Horſten vorüber und wurden zu Wochen. Mit 


es war nicht im Ernſt 
„Paula iſt klug und kennt 


einem neuen Bande von Zola oder Tolſtoi lag ſie ſtundenlang 
in ihrer Hängematte, die ihr Laporte an einem verſteckten Orte 
(Fortſetzung folgt.) 


tief im Grünen aufgehängt hatte. 


9 * re er nes 


Er wünſche [ferner Inangriffnahme der Frage der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. Frag e 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wünſcht dringend Erledigung der Ver⸗ 
träge noch vor Weihnachten damit das Land wiſſe, woran es ſei. Er 
unterdrücke deshalb auch die Diskuſſion der Bedenken, die ihm die Ver⸗ 
träge hinſichtlich des Oſtens einflößten. Das Unterſtützungswohnſitz⸗ 
se ſei reformbedürftig, die Freizügigkeit aber ſolle man unberührt 
aſſen. 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß die Regierung allerdings 
großen Werth auf eine Erledigung der Verträge noch vor Weihnachten 


lege. 

Abg. Dr. Orterer (Centrum) hat mancherlei Bedenken gegen die 
Rede des Reichskanzlers und fürchtet, daß dieſelbe neue Beunruhigung 
namentlich in den Südſtaaten hervorrufen wird. Auch dort werde die 
Landwirthſchaft große Nachtheile von den Verträgen haben, dieſe aber 
tragen wegen der politiſchen Bedeutung der Verträge und in der Hoffnung, 
daß mit der Abminderung des Zollſchutzes in abſehbarer Zeit nicht über 
die vorliegenden Verträge hinausgegangen werden wird. Die ameri⸗ 
kaniſche Fleiſcheinfuhr iſt ein harter Schlag für unſere Landwirthſchaft, 
der durch die Vergünſtigungen für unſeren Zucker in Amerika nicht aus⸗ 
geglichen wird. Namentlich wird der volle Zoll gegen Rußland aufrecht 
erhalten bleiben müſſen, wenn unſere Landwirthſchaft nicht dauernd ge⸗ 
ſchädigt werden ſoll. Die italieniſche Weineinfuhr habe in Süddeutſck⸗ 
land ebenfalls große Bedenken erregt, die man nur mit der politiſchen 
Bedeutung der Verträge hat beſeitigen können. Der finanzielle Effekt 
der Verträge werde ſich durch Erhöhung der Matrikularbeiträge in den 
Einzelſtaaten unangenehm bemerkbar machen. Die politiſche Bedeutung 
der Verträge ſei eine friedliche und ſeine politiſchen Freunde werden des⸗ 
halb den Verträgen zuſtimmen, umſomehr, als dieſelben ſich durchaus 
auf dem Boden der Schutzzollpolitik vom Jahre 1879 bewegen. 

Nachdem ſich noch Abgg. Orterer (Centrum) und Bürcklin (natlib.) 
trotz mancher Bedenken im einzelnen, ſowie Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg 
(freikonſ.) und v. d. Decken (Welfe) für die Verträge ausgeſprochen, wird 
die Debatte geſchloſſen. 

Nach einer längeren Reihe perſönlicher Bemerkungen wird die Kom⸗ 
miſſionsberathung der Vorlage gegen die Stimmen der Konſervativen, 
einiger Freikonſervativen und der Antiſemiten abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Zweite Leſung der Handels⸗ 
verträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1891. 

— Se. M. der Kaiſer empfing heute den Statthalter der 
Reichslande Fürſten Hohenlohe, der geſtern in Berlin ein⸗ 
getroffen iſt. 

— Der zum Auswärtigen Amte kommandirte Kompagnie⸗ 
chef der oſtafrikaniſchen Schutztruppe Ramſay hatte geſtern 
Mittag die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in längerer 
Audienz im neuen Palais empfangen zu werden. 

— Die auch von uns erwähnte Zeitungs - Mittheilung, 
Profeſſor Delbrück, der Verfaſſer des Artikels der „Preuß. 
Jahrb.“ über Aeußerungen des Kaiſers, ſolle in den nächſten 
Tagen vom Kaiſer empfangen werden, wird bereits für un⸗ 
begründet erklärt. 

— Nächſte Woche beginnen hier Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und den Niederlanden. 

— Der Bundesrath überwies geſtern den Antrag des 
Reichskanzlers auf Ertheilung der Korporationsrechte an die 
Aſtrolabe⸗Kompagnie zu Berlin an der zuſtändigen Ausſchüſſe 
zur Vorberathung und beſchloß, der Eingabe des Centralvorſtan⸗ 
des kaufmänniſcher Verbände und Vereine Deutſchlands betr. den 
Waarenverkauf der Konſumvereine an Nichtmitglieder und dem 
Antrage der Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft auf Auflöſung der 
Papierverarbeitungs⸗Berufsgenoſſenſchaft und Zutheilung der 
Betriebe derſelben an die Papiermacher und die Buchdrucker⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft keine Folge zu geben. 

— In der nächſten Woche tritt in Poſen die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zuſammen. Es iſt dies die erſte Sitzung, ſeitdem 
der jetzige Kultusminiſter Graf von Zedlitz ausgeſchieden iſt. 

— Aus beſter Quelle wird gemeldet, daß die polniſche 
Reichstagsfraktion beſchloſſen hat, allen Regierungslagen, na⸗ 
mentlich auch den Mehrausgaben für Armee und Marine un⸗ 
bedingt zuzuſtimmen. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge wird dem Reichstage demnächſt 
ein Spion⸗Geſetzentwurf zugehen. 

— Telegraphiſcher Meldung aus Konſtantinopel zufolge iſt 
das dort erſcheinende Blatt „Stamboul“ wegen Wiedergabe 
eines den deutſchen Kaiſer beleidigenden Artikels auf unbeſtimmte 
Zeit ſuspendirt worden. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ hört, beabſichtigen die frei⸗ 
ſinnigen Vereine Bayerns eine „Agitation auf Aufhebung 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes, dieſer allerwärts 
immer drückender empfundenen Landplage.“ 

— Die im Bau begriffenen großen Schlachtſchiffe der deut⸗ 
ſchen Flotte müſſen einen ſo großen Tiefgang erhalten, daß ſie, 
abgeſehen von Wilhelmshaven, in keinem deutſchen Nordſee⸗ 
hafen unterkommen und noch weniger die vorhandenen Dock⸗ 
einrichtungen benutzen können. Es ſchweben daher Verhandlungen 
darüber, ob und unter welchen Bedingungen der Ausbau von 
Bremerhaven ſo geſtaltet werden kann, daß auch die etwa 10 m 
tief gehenden Panzerſchiffe der deutſchen Flotte die dortigen 
Hafeneinrichtungen, Docks ꝛc. benutzen können. 

— Die Ausrangirung von Kriegsſchiffen iſt in unſerer 
Marine in den letzten Jahren eine ganz erhebliche geweſen. 
Nicht weniger als 18 Fahrzeuge mit einem Raumgehalt von 
zuſammen 19 500 Tons und einem Bauwerth von nahezu 30 
Millionen Mark haben in den letzten fünf Jahren dem neuen 
Nachwuchs Platz machen müſſen. Eine ganze Anzahl derſelben, 
wie die „Eliſabeth,“ „Nymphe“, „Prinz Adalbert“, „Bismarck“ 
x. haben eine lange Reihe von Jahren den Ozean durcheilt 
und zu vielen fremden Völkern Beziehungen angeknüpft. Jetzt 
ſind die größten Schiffe wie „Eliſabeth“, „Prinz Adalbert“, 
„Bismarck“ und „Hanſa“ in Hulks umgewandelt und dienen 
zum Theil den Mannſchaften der Werftdiviſion als Wohnung. 

Hamburg, 12. Dezember. Die „Hamb. Nachr.“ konſtatiren 
gegenüber den Ausführungen Eugen Richters wiederholt nach⸗ 
drücklich, es bleibe eine Thatſache, daß die neuen Handelsver⸗ 
träge Zollausfälle bringen werden, welche den Bundesſtaaten, ſei 
es in einer Verkürzung der Ueberweiſungen, ſei es in einer Er⸗ 
höhung der Matrikularumlagen, zur Laſt fallen. Ihre Größe 
ſei ſo bedeutend, daß ſie bei Aufſtellung des Etats für 1892/93 
eine Berückſichtigung finden müſſen. 

Ausland. 

Budapeſt, 12. Dezember. Der Volkswirthſchaftsausſchuß 
des Hauſes der Abgeordneten hat heute in der Spezialberathung 
die Handelsverträge mit Deutſchland, Belgien und der Schweiz, 
ſowie die Markenſchutz⸗Convention mit Deutſchland nebſt Schluß⸗ 
protokoll angenommen. 


Nom, 12. Dezember. Der Papſt wird morgen 
öffentliches Konſiſtorium halten und nach einer, wie 
bedeutſamen Allokution feinen Majordomo Migr. Ruſſo debe. 
und den Sekretär der Kongregation der Biſchöfe und geiftlißen 
Orden Migr. Sepiacci zu Kardinälen creiren, ſowie ferner fün 
zehn Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſiren, unter dieſen den 5 
biſchof von Turin, den Erzbiſchof von Mohilew, Koslowski, un 
den Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Stablewski. 

Madrid, 12. Dezember. 
heute mit der Berathung des Zolltarifs. 
alle Zölle beträchtlich, die Zölle auf Alkohol für 
Zwecke auf das Dreifache erhöht werden. 

Liſſabon, 12. Dezember. Heute fand die feier 
ſetzung der Leiche des Kaiſers Dom Pedro ſtatt. 
Mitglieder des königlichen Hauſes und die Spitzen 
und Civilbehörden wohnten derſelben bei. u 

London, 12. Dezember. Auch offizielle Mittheilungen AN 
Shanghai beſtätigen, daß die Unruhen in China beendet b 
Bei mehreren Zuſammenſtößen ſeien die Rebellen geſchlacil 
worden. In der Mongolei ſeien 42 Rebellen, welche der The x 
nahme an den Chriſtenmorden ſchuldig waren, in Pakon hing 
richtet worden. 


Wie es heißt, würden 
en industrielle 


liche Bei⸗ 
S 
der Militär 


Der Mimiſterrath beſchäftigte ſich 


Warſchau, 12. Dezember. Der amtliche „Dniewnik War 


ſchawski“ meldet, daß aus Rußland und Polen bis jetz 
geſammt 40 000 Juden ausgewandert ſeien, davon 15 000 


Koſten des Centralcomité für die Emigration der Juden. — 


Trovinzialnachrichten. f & 

Culm, 11. Dezember. (Zuckerrübenbau. Aufhebung des Chauſſe, 
geldes). Der Anbau von Zuckerrüben iſt in unſeren Kreiſe g 000 
deutend. So wurden von der Station Stolno allein im Oktober! 
und im November 120000 Centner Rüben nach den verſchie 
Fabriken verſandt. Der größte Theil wird in Culmſee verarbeite cher 
den letzten Jahren ſchließen verſchiedene Güter und Kleingrunde nen 
auch mit den Fabriken in Melno, Schwetz und Marienwerder ab. darin, 
Beweis, daß die hieſigen Rüben ſehr begehrt werden, hat man ließen, 
daß die Direktoren von 3 Fabriken, um Lieferungskontrakte abzufh das 
jetzt die Gegend bereiſen. Marienwerder und Schwetz zahlen De ent 
nächſte Jahr pro Centner Rüben 90 Pfennig und geben 5 wird 
Schnitzel zurück. Da die Rüben ſo vortheilhaft verkauft werden, uder 
es nun jedem Laien einleuchten, daß die Gründung einer neuen g ganz 
fabrik in Culm ganz unzweckmäßig geweſen wäre, — Wi 


E aus 5 er 
ſicherer Quelle verlautet, iſt der Einwand einiger Kreistagsmiigliacd 


gegen die Aufhebung des Chauſſeegeldes abgewieſen worden; 90 enden 
dieſe Steuer vom 1. April n. J. aufhören. Die dem Kreis geh Geſ) 
Chauſſeehäuſer ſollen alsdann verkauft werden. ( land⸗ 
() Strasburg, 13. Dezember. (In der Verſammlung des n um 
wirthſchaftlichen Vereins) am 6. ds. wurde beſchloſſen, eine Pein u 
Abbruch des uralten, br Steinthores an die Stadtverwaltu Hart 
richten, um eine breitere Durchfahrt für den in den letzten Jahren licher 
geftiegenen Verkehr zu gewinnen. Selbſt Freunde alterthüm li 
auten müſſen einſehen, daß hier eine derartige Aenderung ſt an⸗ 
Fußgänger lebensgefährlichen Verkehrpunktes auf Koſten der Kunſt 
gebracht iſt. nen kai. 
Danzig, 11. Dezember. (Schiffbauten). Der auf der bieſige lezten 
Werft im Bau begriffene Kreuzer „Erſatz Adler“ ſoll in der 
Hälfte des Januar ſeinen Stapel verlaſſen und zu Waſſer 
werden. Nach der „D. Z.“ dürfte dann auf der 
der geplante neue Kreuzer F in Bau genommen werden, 
durch den Reichshaushaltsetat für 1892/3 als erſte Rate 750 000 
(Geſammtbauſumme 2 Millionen Mark) beantragt werden. 
Marienburg, 12. Dezember. (Schluß des Lehrerſeminars. 
licher Selbſtmörder). Das hieſige Lehrerſeminar iſt wegen der 
Zöglingen herrſchenden Influenza bis zum 4. Januar 
worden. — Geſtern erſchoß ſich hier ein 17jähriger Kau tunnten 
lehrling, Sohn einer in Danzig wohnenden Wittwe, aus unbe 
Gründen. iſtraße 
Elbing, 12. Dezember. (Netter Sohn). Ein in der Neuengubereil 
wohnhafter Arbeiter, ein junger, aber arbeitsſcheuer Menſch, der r 
mehrfach mit dem Strafgeſetz in Konflikt gerathen ift, verlangte 
geſtern Abend von ſeiner Mutter, die ſich kümmerlich ernährt, 
Als ſein Anſuchen abgeſchlagen wurde, zog er ein geladenes 
vor und feuerte es auf ſeine Mutter ab, ohne indeß die Frau zu 
Gegen den ungerathenen Sohn iſt bereits das Strafverfahren an 
gemacht. Er ſoll einige Tage vorher ſchon einmal auf ſeine Mu 
ſchoſſen haben. Elb. 8 
Szittkehmen, 11. Dezember. (Unſer recht beſcheiden geſchm 
Gotteshaus) iſt um einen Kronleichter bereichert worden. 
floſſenen Jahre wurde auf den hieſigen Pfarrwieſen in der deſſen 
Haide ein vom Kaiſer geſchoſſener Hirſch (Schaufler) gefunden, einde⸗ 
Erlös der Kirchenkaſſe zu Szittkehmen überwieſen wurde. Der Gem 18 
Kirchenrath glaubte dieſen Betrag nicht beſſer anlegen zu könnt fen. 
dafür unter Zuhilfenahme der Kirchenkaſſe einen Kronleuchter zu all zin 
Tilſit, 11. Dezember. (Aberglauben. Ruſſiſche Garniſon), ner 
feltener Fall von Aberglauben hat fib in der Ortſchaft Dobleuiße n 
eignet, dem eine Gärtnerfrau beinahe zum Opfer gefallen wäre. 
bildet ſich nämlich bei der ärmeren Bevölkerung vielfach ein, 
Kolik ein lebendes Weſen ſei, das aus dem Magen und den Oe 
den Menſchen plage. Beim dritten Rückfall verſucht die Kolik dure enn 
Mund zu entweichen, der davon Betroffene iſt dem Tode verfallen, 
das nicht verhütet wird. Um nun die Gärtnerfrau vor dem 
bewahren, umband man ihr ſo feſt den Hals, daß ſie erſtickt wäre, 
nicht zufällig der Inſpektor des Gutes dazugekommen, die Binde 1 
und ſchleunigſt ärztliche Hilfe herbeigeſchafft hätte. — Dieſer Tag ont 


reiſten höhere ruſſiſche Offiziere mehrere nahe der Grenze belegene einer 5 


ſchaften. Wie wir erfahren, ſoll es ſich um die Einrichtung 
Garniſon in dem bei Schirwindt gelegenen . 20 0 
ön. . 


+ Aus der Provinz Poſen, 13. Dezember. (Neue evangeliſche ößere he 


Provinzial⸗Landwehrverein). In der Provinz Poſen giebt es eine 15 
Anzahl Schulgemeinden mit gemiſchten Nationalitäten und Konfe 
in denen ſich die Evangeliſchen in der Minderheit befinden un 
einen regelmäßigen evangeliſchen Religionsunterricht wird ſeitens rt 
königlichen Regierung zwar größtentheils Sorge getragen, doch ge er 
dieſer Umſtand allein keinen genügenden Schutz dafür, daß die, leben. 
geliſchen Schulkinder ihrer Religion und Nationalität erhalten E e 
Die königliche Regierung iſt daher beſtrebt, aus den evangeliſchen M 
eiten geſonderte Schulgemeinden zu bilden und dieſen zu 0 
chulen zu verhelfen. Wie man hört, haben ſich auch die zu renzen 
dieſes Monats in Bromberg und Poſen abgehaltenen Schulkonfe gell 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und die Gründung neuer kanne 
cher Schulen in Ausſicht genommen. Im Regierungsbezirk Bro 1b au 
ollen 8 Schule zu Bartodziejewitz im Kreiſe Strelno werden, 
Monkowarsk und Kl. Lonsk im Landkreise Bromberg eingerichtet 10 7 
Im Kreiſe Neutomiſchel, Regierungsbezirk Bu ſollen derulhäuſer 
neue Schulbauten ausgeführt werden. Zum Bau dieſer Schul! 
wird die Regierung, je nach der e ee der Gem 
einen größeren oder geringeren Zuſchuß leiſten. Der Lan 
verband der Provinz Poſen iſt, entſprechend der Eintheilung d 
Bezirkskommandos, in 13 Bezirke gegliedert worden, für we che inzial, 
nächſt Bezirksvorſtände gewählt werden ſollen. Der Poſener Pro 642 
Landwehrverein umfaßt 114 Landwehr: und Kriegervereine mi 8 
Mitgliedern. 2 


Colalnachrichten. 
5 6 ae 14. Dezember 1891. 


— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kai 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum 
anwärter Zimmermann, Wachtmeiſter in Pr. Stargard. Angeſt 
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als Poſtaſſiſtent der Poſtanwärter Bigalke in Thorn. Verſetzt find orf 


Poſtaſſitzenten Rotzoll von Oſche nach Danzig, Wickel von Plehnend 


nach Danzig. 
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— (Zur Eröffnung des Artushofes). Dem Feſtakte am 
Sonnabend Mittag folgte am Abende im großen Saale Feſteſſen und 
Ball. Etwa 450 Damen und Herren nahmen an der Feſltlickkeit theil 
Die Luſtres des großen Saales beſtrahlten die duftigen Ballroben der 
Damen, bei denen die Schleppe zahlreich vertreten war. Uniformen be⸗ 
Plaudernd harrte die Geſellſchaft des Moments, 
wo die Tafel eröffnet wurde, und nahm dann an vier langen Tafeln 
Platz, um ſich den erleſenen kulinariſchen Genüſſen hinzugeben, welche 
die Oekonomie des Herrn Meyling in vortrefflichſter Form bot. Gleich 
im Anfange erhob ſich Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und brachte 
in ſchwungvollen Worten den Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus, 
welcher mit dreimaligem Hoch und dem Geſange der Nationalhymne 
ſchloß. Mit der Tafelmuſik der Infanteriekapelle v. Borcke, in welcher 
namentlich ein von Herrn Militärmuſikdirigenten Müller zur Eröffnung 
des Artushofes komponirter Feſtmarſch beifällig bemerkt wurde, wechſelte 
eine Reihe weiterer Toaſte. Herr Profeſſor Boethke feierte in humor⸗ 
vollen Worten den Erbauer des Artushofes, Herrn Stadtbaurath Schmidt, 
und meinte, derſelbe möge ſeine freudige Stimmung über das Gelingen 
des Werkes ſich nicht trüben laſſen im Hinblick auf die ſpäteren angrei⸗ 
fenden Debatten im Stadtverordnetenkollegium, wenn die Zeit der Rech⸗ 
nungen nahe. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli überreichte im Auf⸗ 
trage eines dankbaren Bürgers dem Herrn Stadtbaurath einen mächtigen 
Lorbeerkranz und brachte ein Hoch auf dieſen Bürger aus. Alsdann 
verlas Herr Dr. Kohli eine Glückwunſchdepeſche des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Bender und dankte dafür durch ein Hoch auf unſer früheres 


Stadtoberhaupt. Nachdem Herr Oberſtlieutenant Behrenz auf die neue 


Artusbrüderſchaft getoaſtet, ſtattete Herr Stadtbaurath Schmidt in 
draſtiſchen und humoriſtiſchen Worten ſeinen Dank für die gewordenen 
Ovationen ab. Er habe an weſtfäliſchen Bauernhäuſern den Spruch ge⸗ 
funden: „Buen is ne Luſt, dat et fo veel kuſt hat, hab ick nich gewußt!“ 
Dieſer Spruch paſſe auch hierher. Das Verdienſt des Baues gebühre 
nicht dem Baumeiſter, ſonden dem zahlenden Bauherrn, den ſtädtiſchen 


5 Behörden, denen er ſein Hoch widme. Den gebührenden Toaſt auf die 
Damen brachte Herr Pfarrer Stachowitz in Verſen aus, denen große 
Heiterkeit folgte. Während des ganzen weiteren Verlaufs der Tafel 
berrſchte eine fröhliche angeregte Stimmung, die durch das treffliche 
Menu und gute Weine wirkſam unterſtützt wurde. Um ¼ 12 Uhr wurde 
die Tafel durch ein allgemeines „Proſit!“ aufgehoben. Dienſtbare Hände 


räumten und ſäuberten mit Schnelligkeit den Saal und gegen ½ 1 Uhr 
begann der Ball, welchem die Feſttheilnehmer ſo eifrig huldigten, daß 
der erſte Hahnenſchrei längſt vorüber war und in den Straßen der 
Stadt bereits wieder das Leben pulſirte, als die Lichter des Saales ver⸗ 
loſchten und der Tagesſchimmer die Heimkehrenden geleitete. 

L (Unfere Dienſtboten). Die Klagen über unſere Dienſtboten 


wollen nicht aufhören. Nun mag ja zugegeben werden, daß ein Theil 
dieſer Klagen der Berechtigung entbehrt und lediglich darauf zurück⸗ 


zuführen iſt, daß weder die Arbeitgeber noch die Arbeitnehmer über die 
Grenzen der ihnen zuſtehenden Rechte und Pflichten ſich im Klaren be⸗ 
nden und deshalb beiderſeits zu Uebergriffen neigen; im großen und 
ganzen wird aber kaum in Abrede geſtellt werden können, daß die Unzu⸗ 
verläſſigkeit, ſpeziell Unehrlichkeit eines großen Theils der heutigen Dienſt⸗ 
oten ſehr überhand genommen hat, und daß die Klagen der Dienſt⸗ 
errſchaften nach dieſer Richtung hin als wohlberechtigt angeſehen werden 


müſſen. Wer häufiger Gelegenheit oder Veranlaſſung gehabt hat, den 


zungen des königl. Schöffengerichts beizuwohnen, wird die über⸗ 


£ kaſchende Wahrnehmung gemacht haben, daß im laufenden Jahre faſt 


in jeder Sitzung, deren in Strafſachen doch in der Regel ſieben auf den 
konat entfallen, gegen ein ſolches ungetreues Dienſtmädchen verhandelt 
wird. Von beſonderem Intereſſe dürfte eine Verhandlung ſein, welche 
dor kurzem ſtattgefunden. Dort war ein Dienſtmädchen beſchuldigt, die 
mmtlichen Dienſtherrſchaften, bei welchen ſie ſeit dem Sommer v. J. 
onditionirt hatte, in der frechſten und ausgedehnteſten Weiſe beſtohlen 
zu haben; das der Anklage beigefügte Verzeichniß der entwendeten Sachen 
enthielt über 35 Poſitionen, theils Wäſcheſtücke, theils Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände. Nachdem die Angeklagte bei ihrer polizeilichen Vernehmung 
je Diebſtähle im großen und ganzen eingeräumt und nur bezüglich 
einzelner Gegenſtände den Einwand des rechtlichen Erwerbes erhoben 
atte, legte ſich dieſelbe im Hauptverhandlungstermin aufs Leugnen und 
eſtritt die ihr zur Laſt gelegten Entwendungen, doch ohne Erfolg. Es 
gelang ihr nur in einigen ganz unhedeutenden Fällen den Beweis des 
igenthums bezw. ehrlichen Erwerbes zu führen und ſo mußte denn 


auch ihre Verurtheilung erfolgen. Mit Rückſicht auf den groben Ver⸗ 


dauensbruch, deſſen ſich die Angeklagte ſchuldig gemacht hatte, mit 
ückſicht ferner darauf, daß dieſelbe dieſe Diebſtähle ſchon ſeit Jahr und 
ag zur Ausführung gebracht und darauf bezüglich ihrer Handlungs⸗ 
weſſe die volle Ueberlegung zum Ausdruck gekommen war, erkannte das 
richt, dem Antrage des Amtsanwalts gemäß, auf eine Gefängnißſtrafe 
en 2 Monaten, indem daſſelbe die Zubilligung von Milderungsgründen 


Ausſchloß. 


. (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend erſtattete 
Vorſitzende Bericht über den Stand des Peſtalozzivereins im ver⸗ 
enen Jahre und verlas ein Schreiben vom Vorſtand des Provinzial⸗ 
ehrervereins betreffend Ausfüllung eines Fragebogens über die ſittliche 
rwahrloſung der Jugend. Herr Erdtmann hielt einen Vortrag über 
rachgebrechen und deren Heilung. Derſelbe hat bekanntlich den letzten 
0 utzmann'ſchen Lehrkurſus für Heilung von Sprachgebrechen in Berlin 
rchgemacht und konnte darum aus eigener Anſchauung ſprechen. Er 


verbreitete ſich über das Weſen des Stotterns, deſſen Urſachen und 


nung. Die Urſachen liegen häufig ſchon in der erſten Sprachentwicke⸗ 
ng. Das Uebel wird aber meiſt nicht gleich bemerkt und zeigt ſich dann 


4 im Eintritt in die Schule. Die Heilung hat ſich, entſprechend der drei⸗ 


en Thätigkeit beim Sprechen, dem Athmen, Artikuliren und dem 
Rey lagen der Stimme, nach dieſer dreifachen Richtung zu erſtrecken. 

ner führte einige dieſer Uebungen vor. Nachdem er noch über das 
de mmeln als etwas ganz Verſchiedenes als das Stottern, ſowie über 
. heutige Behandlung der Gaumendefektler geſprochen, ſchloß er mit 
8 Wunſche, daß auch hier bald Heilkurſe für Sprachleidende einge⸗ 
2 t werden möchten, und lud ſchon im voraus zum Beſuch derſelben 
* die Methode des Heilverfahrens noch mehr kennen zu lernen. 
und le nächſten Sitzungen finden ſtatt den 16. Januar, 13. Februar 

6. März. Generalverſammlung den 5. März. 

— (Bau eines Stadttheaters). Wie wir ſchon vor längerer 
0 ittheilten, fteht der Bau eines Stadttheaters in Thorn in Ausſicht. 
hat Firma Haveſtadt und Contag, die Erbauerin unſerer Straßenbahn, 
hi ie Initiative ergriffen und will den Bau ausführen. Die Stadt foll 

an dem Unternehmen durch Hergabe eines Bauplatzes am Brom⸗ 


g * Thore und durch Gewährung eines verzinslichen Darlehens be⸗ 


il 


anb igen. Die Stadtverordneten werden ſich bereits in der am Mittwoch 


eraumten Sitzung mit einer darauf abzielenden Vorlage beſchäftigen. 
(Liederkranz). Der Geſangverein „Liederkranz“ beging am 
unabend Abend im oberen Saale des Schützenhauſes fein zwölftes 
iſtungsfeſt unter zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und 
| ſten. Der Sängerchor hatte ſich unter Leitung des Herrn Kantor 


So 


Grodzki trefflich vorbereitet und erfreute die Anweſenden durch eine 
lange Reihe von Liedern. Nach Beendigung des geſanglichen Theils 
begann Tanz, welchem die Sangesſchweſtern und Sangesbrüder mit 
rühmlicher Ausdauer huldigten. Das Feſt verlief, wie es bei einem 
Geſangverein natürlich iſt, ohne Disharmonie und hinterließ eine an⸗ 
genehme Erinnerung. 

— (Firchhofsweihe). Geſtern Nachmittag wurde der hinter dem 
Wäldchen am Schießhauſe zu Mocker belegene neue Friedhof der Ger 
meinde Mocker eingeweiht. Trotz der recht unfreundlichen Witterung 
hatten ſich viele Hundert Beſucher eingefunden, um der Weihe beizu⸗ 
wohnen. Auf dem evangeliſchen Theile des Friedhofes hielt Herr Pfarrer 
Andrieſſen, auf dem katholiſchen Herr Pfarrer Dr. Klunder die Weihe⸗ 
rede. Herr Pfarrer Andrieſſen verband dieſelbe mit der Grabrede, 
welche dem verſtorbenen Eigenthümer Krüger aus Mocker gewidmet war. 
Der Kriegerverein hatte den todten Kameraden zu ſeiner letzten Ruhe⸗ 
ſtätte geleitet, der erſten auf dem neuen Gottesacker. 

— (Konzerte). Das erſte Artushof-Ronzert, welches die Infanterie⸗ 
kapelle v. d. Marwitz geſtern Abend im großen Saale des Artushofes 
gab, war gut beſucht. Es war hier durch Aufſtellung von Tiſchen die⸗ 
selbe Einrichtung wie im Schützenhauſe getroffen worden, ſodaß das 
Publikum zwanglos zuhören und ſich bewegen konnte. — Auch das 
gleichzeitige Konzert der Infanteriekapelle v. Borcke im Gartenſaale des 
Schützenhauſes erfreute ſich eines ziemlich regen Beſuches. 

— (Die Kron'ſche Menagerie) am Bromberger Thore erfreute 
ſich geſtern eines ſtarken Beſuches, was bei dem ſchlechten Wetter für die 
Anziehungskraft der Menagerie ſpricht. Der Beſuch iſt namentlich auch 
für die Jugend zu empfehlen, welcher Gelegenheit geboten wird, ihre 
naturgeſchichtlichen Kenntniſſe durch eigene Anſchauung zu erweitern. 
Einige Schulen haben ihren Beſuch bereits angekündigt. Für Schüler 
beſteht ein ermäßigter Preis. Wir machen die Eltern im Intereſſe ihrer 
Kinder hiermit nochmals auf dieſe Menagerie aufmerkſam. 

— Der Sturm) hat in der verfloſſenen Nacht in Boeſendorf die 
etwas ſchadhafte, noch gefüllte Scheune des Beſitzers Doppslaff zerſtört. 
Die Trümmer und Garben liegen wüſt durcheinander. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 16 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt im Artus⸗ 
hofe, ein katholiſches Gebetbuch in einem Geſchäftslokale der Breiten⸗ 
ſtraße, ein Sparkaſſenbuch, auf den Namen der Frau Katharina Löſchmann 
in Lulkau lautend, in der Culmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
— In der Zeit vom 6. bis 14. Dezember haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt auf der Bergfahrt 2 beladene Segelkähne, 3 unbeladene, 1 be⸗ 
ladener Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 1 unbeladener Schleppdampfer. 


— Grennkalender). 15.—21. Dezember: Abendlaternen: 4½ bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6°/, Uhr früh. 
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n Podgorz, 14. Dezember. (Zigeuner). Geſtern konnte man glauben, 
ſich in Ungarns Steppen zu befinden, denn eine große Menge Zigeuner 
zogen hier durch und erbauten ſich am Kirchhofe ihre Lagerzelte. Der 
Anblick der Geſellſchaft mußte auch das ſtärkſte Gefühl erweichen; 
während die Männer und die nur nothdürftig bekleideten Weiber im 
Wirthshauſe ſaßen, ſchrien die ebenfalls halbnackten Kinder aus Leibes⸗ 
kräften. Daß die braune Geſellſchaft nur glühendes Eiſen und Mühl⸗ 
ſteine liegen läßt, iſt allgemein bekannt, und es wird ſich bald zeigen, 
was die Beſucher aus unſerm Städtchen mitgehen ließen. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal) des deutſchen 
Kriegerverbandes, das auf dem Kyffhäuſer nach den Entwürfen 
von Bruno Schmitz errichtet wird, war für die Reitfigur ein 
Wettbewerb ausgeſchrieben worden. Gegenwärtig iſt man dort 
mit dem Aufbau der Modelle beſchäftigt. Die aus ſechs Künſt⸗ 
lern und 4 Architekten beſtehende Jury wird in der nächſten 
Woche zuſammentreten. Die Preiſe betragen 5000, 3000, 2000 
und 1000 Mark. Nach der Entſcheidung werden die Entwürfe 
öffentlich ausgeſtellt. 

(Die letzte Anweſenheit des Fürſten Bismarck 
in Berlin,) die der Berliner Polizei zu den bekannten Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln Veranlaſſung gab — der „Kladderadatſch“ 
ſchlägt, natürlich humoriſtiſch, vor, den Fürſten noch wegen Ver⸗ 
urſachnung eines Auflaufs und wegen groben Unfugs zu be— 
langen -, erinnert uns an die Zeit, wo es allgemein als etwas 
Natürliches galt, daß das deutſche Publikum dem Fürſten Bis⸗ 
mard nachlief. Als Kaiſer Wilhelm J. einſt mit dem Zar Alexander II. 
bei der Promenade in Ems von dem Zudrange des Publikums 
arg beläſtigt wurde und der letztere dies namentlich unangenehm 
empfand, bemerkte Kaiſer Wilhelm begütigend in ſeiner freund⸗ 
lichen Art: „Da kommt Bismarck; der iſt berühmter als wir, 
nun werden ſie ihm nachlaufen und uns in Ruhe laſſen.“ 

(Ein Mann, der in dem Leben des Fürſten 
Bismarck) eine Rolle geſpielt hat, wird heute (Montag) auf 
dem Kirchhofe des Städtchens Bieſenthal mit militäriſchen Ehren 
zur letzten Ruhe beſtattet. Es iſt der am 10. auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung Waidmannsheil bei Roſaliendorf (Bernau) im Alter von 
54 Jahren verſtorbene Rentner Guſtav Bannewitz. Ein echtes 
Berliner Kind, war Bannewitz gerade beim 2. Garde-Regiment 
zu Fuß als Reſerviſt eingezogen und ſtand bei der ruſſiſchen Ges 
ſandtſchaft, Unter den Linden, Poſten, als der junge Blind am 
7. Mai 1866 auf Bismarck den Mordanſchlag verſuchte. Banne⸗ 
witz machte Blind dingfeſt. Von der Stunde an wurde Bismarck 
dem armen Buchbinder ein guter Gönner, Bannewitz machte den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870/71 im Hauptquartier des Königs 
mit und befand ſich ſtets an der Seite des Fürſten Bismarck. 
Er hat nach und nach zahlreiche Auszeichnungen (14) bekommen 
und iſt zum reichen Mann geworden. 

(Tod in Folge Aberglaubens.) Man ſchreibt aus 
dem reußiſchen Oberlande unterm 5. Dezember: Vor ungefähr 
acht Tagen glaubte ein in der Abenddämmerung von Lobenſtein 
nach Lichtenbrunn gehendes zwanzigjähriges Mädchen eine Stimme 
hinter ſich zu hören, konnte aber keine Perſon in der Nähe ent⸗ 
decken. Da erinnerte ſie ſich plötzlich des albernen, in der dortigen 
Gegend verbreiteten Aberglaubens, daß es in dem am Wege 
liegenden Steinbruche „umgehe“, und von fürchterlicher Angſt 
ergriffen eilte fie athemlos nach dem Heimatsorte. Hier befiel 
ſie eine totale Nervenlähmung, und ſie ſtarb, obwohl für ärzt⸗ 
liche Hilfe geſorgt war, wenige Tage ſpäter an den Folgen der 
Aufregung. 

(Tunnel in Helgoland). Wie das „Helgolander Wochen⸗ 
blatt“ berichtet, fand am Montag der Durchſtich des Tunnels 
ſtatt, der, an der Spitze anfangend, das Oberland durchbohrt. 
Die Arbeiter trafen ſich grade in der Mitte, ein Beweis, daß 
die Sache ſehr gut ausgearbeitet und geleitet iſt. . 


(Tod auf offener Bühne). Aus Turin fehrefbt man 
vom 30. November: Die Zuſchauer, welche ſich geſtern im 
Theatro Savigliano eingefunden hatten, um der Aufführung der 
„Sonambule“ beizuwohnen, ſollten Zeuge eines erſchütternden 
Dramas werden. Zwiſchen dem 2. und 3. Akt der Oper 
war ein Ballet eingelegt worden. Kaum hatte daſſelbe begon⸗ 
nen, als die Tänzerin Giuſeppina Robbia von einem Unwohl⸗ 
ſein befallen wurde, das ſie zwang, ſich von der Bühne zurück⸗ 
zuziehen. Aber ſie hatte die Kouliſſen noch nicht erreicht, ſo 
ſtürzte ſie ohnmächtig zuſammen. Das Ballet wurde natürlich 
ſofort unterbrochen. Zwei Aerzte, die ſich unter den Zuſchauern 
befanden, eilten auf die Bühne und ließen der Tänzerin 
ihre Hilfe zu theil werden. Aber alles war vergeblich. Nach 
wenigen Minuten verſchied die Unglückliche. In der Verwirrung 
hatte man vergeſſen, den Vorhang herunterzulaſſen. Das Publi⸗ 
kum war alſo Zeuge des traurigen Vorganges, der ſich auf der 
Bühne abſpielte. Die im Ballerinenkleide Verſchiedene war bei 
dem Turiner Theaterpublikum ſehr beliebt und von blendender 
Schönheit. 

(Schiffskolliſion.) Auf der Schelde bei Antwerpen 
ſtieß der deutſche Dampfer „Benares“ mit dem mit Erz be⸗ 
ladenen Schiffe „Maria Janika“ zuſammen. Der Kapitän des 
letzteren Schiffes wurde zerquetſcht, das Schiff iſt geſunken. 

(Einem großen Briefmarkenbetrug) iſt die hollän⸗ 
diſche Poſtverwaltung auf die Spur gekommen. Zu vielen 
tauſenden ſind alte Briefmarken geſammelt, chemiſch gewaſchen 
und von gewiſſenloſen Beamten wieder in den Verkehr gebracht 
worden. Die Verwaltung wird jetzt eine neue, mehr eindrin⸗ 
gende Stempelſchwärze verwenden. 

(Neue Inſel). Im Süden der Inſel Pantelleria 
(Mittelmeer) iſt eine neue Inſel von 500 m Durchmeſſer aufs 
getaucht. Die Schiffe erhielten Ordre, ſich von Pantelleria 
fernzuhalten, und zwar zum wenigſten um eine Meile weit. 

(Im Luftballon verunglückt). Wie aus Bombay 
gemeldet wird, ſtieg dort der Flottenlieutenant Mansfield im 
Viktoriagarten in Gegenwart von 10 000 Zuſchauern, darunter 
der Gouverneur und die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden, 
in einem Ballon auf, um mittels eines Fallſchirmes wieder auf 
die Erde hinabzuſteigen. Am 13. November war ihm dieſes 
Kunſtſtück aus einer Höhe von 11000 Fuß glücklich gelungen. 
Jetzt aber platzte der Ballon in einer Höhe von 400 Fuß. 
Außer Stande, den Fallſchirm vom Ballon loszumachen, ſtürzte 
Mansfield mit furchtbarer Schnelligkeit herab und wurde ſofort 
getödtet. Die Leiche war ſchwer verſtümmelt. 

(Hinrichtung durch Elektricität.) Im Staats⸗ 
gefängniß des Staates New⸗York, Sing Sing, wurde in voriger 
Woche ein Mann namens Loppy, welcher vor einiger Zeit ſeine 
Frau ermordet hatte, mittels Elektrizität hingerichtet. 

(Wie die franzöſiſche Marine „grüßt“.) Die für 
das franzöſiſche Heer vorgeſchriebene Art des Grüßens, welche 
darin beſteht, daß die rechte Hand, das Innere nach vorn gekehrt, 
den Ellbogen leicht gehoben, an die rechte Seite des Schirms der 
Kopfbedeckung gebracht und der zu Grüßende dabei angeſehen 
wird, iſt durch Erlaß vom 4. November auch für die Marine 
eingeführt, bei welcher bisher das Grüßen durch Abnahme der 
Kopfbedeckung die vorgeſchriebene Ehrenbezeugung war. 

(Eine Gerichtsverhandlung.) Ein Polizeirichter 
redete den ſchon wiederholt vorbeſtraften Angeklagten in gemüth⸗ 
lichem Plattdeutſch an: „No Hinrich, Du heſt es doch dahn?“ 
Der Angeklagte ſchüttelte verneinend den Kopf und rief: „Nee, 
Herr Amtsrichter, ditmal nicht.“ „No Jung,“ fuhr der Richter 
fort, „nu lüg man nich lange; Du biſt doch up dä Danzerie 
weſen, Hinrich, um Winnachs, nit wohr?“ „Ja!“ erwiderte 
Heinrich, „da bün ick weſen.“ „Na!“ ſprach der Richter, auf 
den Verletzten zeigend: „da heſte düſſen hier mit'n Beerſchoppen 
feſte up'n Kopp flahn.“ — „Nee, Herr Amtsrichter,“ erklärte 
Heinrich, „dat is ſo weſen: 
hebb ick blos mit minnen Daſchendauk n’ betten durch dat Geſicht 
wiſcht, weiter nix!“ „So!“ rief triumphirend der Richter. 
„Warte man, Din Daſchendauk, dat kenn' ick; Du Hampel ſnuppt 
mit de Hand.“ Er wendete ſich zu ſeinem Aktuar und ſagte: 
„Herr Aktuar, ſchreiben Sie: Auf Grund des glaubwürdigen 
Geſtändniſſes des Angeklagten wird derſelbe zu einer Geldſtrafe 
von 10 M. verurtheilt.“ 


Verantwortlich für die Medaktion: Oswald Knoll ın Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
sn ef 114. Dez.] 12. Dez. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 198—50 | 199 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 197-65 198 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—80 97—90 
Preußiſche 4% Konſolss 105—50 | 105—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% n 61—20 61-40 
Botnifäe Liquidationspfandbriefe 60— = 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 94—20 94—20 
iskonto Kommandit Antheile 170—60 | 171—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 152—59 152—40 


Oeſterreichiſche Banknoten 5 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 


April⸗ Mai 223—75 224 —50 

loko in Newyork : 108— 107-75 
an F 240— 241— 

ezember BE a 243— 1243—50 
Dezember Janua n un =» 239—75 | 2411— 

April. 8 232—75 23350 

Nübel: Dezembe nnr! 61—90 62—30 
April⸗Mai — Naher a 60-90] 61— 

Spiritus ee ers 

Bere 8 2701 71-10 

70er lofo . a 51—201 51-60 

70er Dezember 50 50 51—10 

70er April⸗ Mai 1—291 51—80 


c er WA 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gel. 5000. Loko 
kontingentirt 70,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 50,60 Mik. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
Datum St. tung und 
mm. Stürke 


13. Dezember 


2hp 
ghp 
Tha 


14. Dezember 


Dienſtag am 15. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Hei hat mit mi anfungen und da 


si 


| 


Die Beerdigung meines Mannes Neubauer 
findet nicht um 2 Uhr den 15. ds. Mls., 
ſondern nm 1½ Uhr auf dem Militär- 
kirchhof ſtatt. 


. BEL SET 
Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 16. Dezember d. Is. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

. Superreviſion der Rechnung über den 
Bau der Uferbahn. 

. Die Umzugskoſtenentſchädigung des 

Lehrer Grams. 

Die Gewährung von Theuerungszulage 

für die Nachtwächter. 

Die Neuwahl I. der Kommiſſion zur 
Einſchätzung der Forenſen ꝛc., II. der 
Kommiſſion der von Forenſen ꝛc. ein⸗ 
gelegten Reklamationen und gleich⸗ 
jeitig Kommiſſion zur Prüfung der 
Beſchwerden gegen die Zuſchläge zur 
Gebäudeſteuer behufs Aufbringung der 
Straßenreinigungskoſten. 

5. Ein Schreiben des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Städtekomitees für die 
Moltke⸗Feier. 

6. Die Aufſtellung von automatiſchen 
Seſſeln in hieſigen öffentlichen Gärten, 
Promenaden ꝛc. ſeitens einer Wiener 


Pod - 


Unternehmung. 
7. Das Protokoll über die am 18. No⸗ 
vember d. J. ſtattgefundene Reviſion 


des Waiſenhauſes und Kinderheims. 

8. Die Verpachtung der Fiſcherei in der 
Drewenz bei Leibiſch. 

9. Die Verpachtung des Rathhausgewölbes 
Nr. 21. 

10. Die definitive Anſtellung des Schlacht⸗ 
haus⸗Hallenmeiſters Sodtke. 

11. Die Neuwahl der Deputationen, deren 
6jährige Wahlperiode abgelaufen iſt. 

12. Das Protokoll über die am 27. Novem⸗ 
ber d. Is. ſtattgefundene Reviſion des 
Siechenhauſes. 

13. Die Verlängerung des mit dem Reſtau⸗ 
rateur Kuttner bezüglich der Schlacht⸗ 
hausreſtauration abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages. 

14. Die Unterbringung des Bureauperſonals 
für die Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung während des Umtauſches der 
Quittungskarten. 

15. Die Vergebung der Papierlieferung. 

16. Die Reviſion der Rechnung der Steuer⸗ 
receptur pro 1890/91. 

17. Das Verzeichniß der Etasüberſchrei⸗ 
tungen. 

18. Die Vergebung der Buckbinderarbeiten. 

19. Die Erbauung eines Stadttheaters in 
Thorn. 

20. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Oktober 1891. 

21. Die Aufſtellung und Unterhaltung von 
Petroleumlaternen an der Wallſtraße 
zwiſchen dem Bromberger Thor und 
dem Kriegerdenkmal und auf dem Fuß⸗ 
wege zwiſchen Kriegerdenkmal und 
Bachebrücke. 

22. Verpachtung des Schankhauſes III. 

23. Verwaltung der Chauſſeegeldhebeſtelle 
auf der Culmer Chauſſee. 

24. Die Chauſſeegeldhebeſtelle 
Leibitſcher Chauſſee. 

25. Die Chauſſeegeldhebeſtelle auf der Brom⸗ 
berger Chauſſee. 

26. Die Verpachtung der Ufergelderhebung. 

27. Die Chauſſeegeldhebeſtelle auf der Liſſo⸗ 
mitzer Chauſſee. 

Thorn den 12. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs au Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung einſchließlich der ſtädt⸗ 
iſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1892/93 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Mont haben wir einen Termin auf 

ontag den 28. Dezember er. 

vormittags 12 Uhr 

in unſerm Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 11. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Gerichtstage in Schönſee 
werden in dem Kaufmann Joseph 
Przybyszewskl'ſchen Hauſe daſelbſt 
für das Jahr 1892 an folgenden 
Tagen abgehalten: 


auf der 


am 11. und 12. Januar, 

„ 15. „ 16. Februar, 

„ 14. „ 15. März, 

„ 11. „ 12. April, 

10. Mat, 

3223.12, . Juni, 

ee e, 

„ 19. „ 20. September, 

„ H.. 8 Sober, 

„ 14. „ 15. November und 
12. „ 13. Dezember. 


Thorn den 9. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Ein neuer Verdeckwagen, 
4ſitzig, iſt für 700 Mark verkäuflich in 
S. Krügers Wagenfabrik. 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 21. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen Wpr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


Rothe Kreuz⸗Loſe. 
ehung 28. Dezember. Hauptgew. 150 000 
für 3 Mk. das Los zu haben. 
Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Wilka⸗Kämpe II im Grenzbezirk in der 
Weichſel 
11 Stück eichene Schwellen à 2,60 m 
lang und 16/28 em ſtark, 2 
2 Stück kieferne Kanthölzer à 2,80 m 
lang und 26/27 em ſtark 
gefunden und beim Königlichen Nebenzoll⸗ 
amt II zu Schillno in Sicherheit gebracht 
worden. 

Der Verlierer bezw. der Eigenthümer 
wird hierdurch aufgefordert, ſich zur Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Rechte binnen 6 Mo- 
naten an uns zu wenden. 

Thorn den 9. November 1891. 


Königliches Hauptzollamt. 


Anders & Co. 


Am 22. Oktober d. J. find unweit * 


Drogen, Farben und Parfümerien De ſ. bei mir 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Für die Weihnachtszeit bringt in empfehlende 
Erinnerung: 


Geschenk-Literatur 
wie Prachtwerke, Olassiker, 
Gediohtsammlungen, 


Romane 
etc. ete. 


Reichste 
Auswahl in 
Jugendsohriften und 
Bilderbüchern für jedes Alter. 
BE“ Papier-Ausstattungen "TEE 


in allen Preislagen. 
Kalender, Glasbilder, Photographien ete. 
Verlag des „Album von Thorn“ in Cabinet u. Visite. 


Gothaer Tebeusverſicherungobauk. 


Versich.-Bestand . . . . . 76950 Perſ. mit 606 200 000 Mk. 
Neu- Anmeldungen im laufenden 

C 5068 Perſ. mit 39431 000 Mk. 
Bankfonds . . ; 173 500 000 ME. 


Versicherungssumme ausbezahltseitBegiun 227 200 000 Mk. 
Ueberschuss an die Versicherten zu ver- 
thellon in. Sayte 1891... a 6 226 063 ME. 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 37 % der Jahres-Normalprämie; nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres Normalprämie und 2,3 % der 
Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 121 % der Normalprämie berechnet. 
Die Versicherungen Vehrpflichtiger bleiben ohne Juſchlagprämien auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 

Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs-An⸗ 
trägen iſt ſtets bereit 

Thorn im Dezember 1891 

Hugo Güssow. 


Gentral-Bier-Depöt 


Plötz & Meyer, Thorn 


Neuſt. Markt Nr. 11 (früher Nr. 257). 
Alleinverlag für Thorn und Umgegend von: 
Münchener Auguſtinerbräu, 
Königsberger (Schönbuſcher) Märzen⸗ und Lagerbier, 
Kulmbacher Exportbier (Carl Petz, Kulmbach), 
Doppelmalzextraktbier, mit und ohne Eiſenzuſatz, (Brauerei 
Boggusoh, Weſtpr.) 
Niederlage von: 
Münchener Löwen: und Spatenbräu, echt engl. Porter, 
Culmer und Kunterſteiner Lagerbier, in Gebinden und 
Flaſchen von , (nicht /) Liter Inhalt. 
Vorzüglich entwiekeltes Grätzerbier. 
Selterser und Sodawasser. 
Gämmtliche Biere flaſchenreif; Lieferung frei ins Haus. 


Gemahlener Zucker 


2 a Pfund, 29 Pf., 5 Pfund à 28 Pf. . 
Große, neue vourla eleme Noſinen, Filiatra⸗Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, ſowie ſämmtliche Backartikel 


äußerft billig bei W. Schroeder, Podgorz. 
Kurze und lange 


0 2 _ Mfoif Jagdpfeifen, Imhoffſche 
T abacks⸗Pfeifen, = e 


geſchmackvoll und zu billigen Preiſen, Pfeifen und Gigarrenfpiken zu Weihnachts⸗ 


geſchenken für Militär in großer Auswahl und billigſt empfiehlt 


C. Tausch, Drechslermeiſter, Neuſt. Markt 9. 


aaf ce 


pr. ½ Ko. wird allen Freunden eines 


in Preislagen von Mark 1.70, 1.80, 1.90 
feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei Herrn 


Hugo Claass. 


Von 4—9 Uhr: 


N 1 


mm > 
Läglich 3 große Dreſſur⸗ und 
Anfang nachmittags 4 Uhr, 

In dieſen Vorſtellungen: Auftreten des kühnſten Dompteurs Mstr. Charles 
mit feinen großartig dreſſirten 4 afrikaniſchen Löwen und einer däniſchen Tiger, 


dogge, ferner Auftreten der jugendlichen Mile. Frederike mit ihren 
dreſſirten Wölfen und einem Merino-Schaf. N 
e Beide Dreſſuren ſind einzig in ihrer Art und haben in Berlin 


Anerkennung gefunden. 
Entree: 


1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf., 


Militür- Concert. 
zer Kron’s grosse Menagerie. "# 


auf dem Platz am Bromberger Thor. 
a Die Menagerie enthält: 2 
Leoparden, Jaguar, Puma, Hyanen, Bären, W fe, 
Affen, Kakadus, Aaras, Papageien etc. etr. 


6 Löwen, Tiger, Panther, 


ütterungs⸗Vorſtellungen. EEE 
Uhr und abends 8 Uhr. 


vorzügli 
die größte 
Militär ohne Charge 


und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 15 Pf. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


geſtrickter Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden für Herren und 
Kindertricos, 


Damen, Unterröcke, 


und 


Taillen, Umſchlag⸗ 


Kopftücher, Schürzen, Normalunterkleider, Handſchuhe, 


Hofenträger, ſelbſtgeſtrickte Socken und Strümpfe 


2c. 


A. Hiller, Schilerſtaßc, 


P. S. Der Total-Ausverkauf meiner Spielwaaren wird ſich während 


Weihnachtsmarktes nur in der Bude gegenüber Damann & Kordes 


Kinder NN 


wieder vorräthig bei 


E. F. Schwartz. 
Führer durch Thorn 


für 50 Pf. bei Walter Lambeek. 
ugendschriften u. Bilderbücher als: 
Abe-Bücher, unzerreissbare und 
Klappbilderbücher, Märchen, Sagen, 
Fabeln, Erzählungen, Jugend- 
albums, Reisebeschreibungen, See- 
und Jagdgeschichten, Töchter- 
albums ete, etc. empfiehlt in über- 
aus grosser Auswahl die Buch- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 
Pianinos. 


Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt vorzüglicher Inſtrumente wegen 
Umbaus des Magazins zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Zielke. 
Feinſte 


Tafel-Margarine. 


Erſatz für Tiſchbutter per Pfund 70 Pfg. 
und 80 Pfg. empfieblt = s , 
die erſte Wiener Caffee Röſterei, 
Neuſtädt. Markt und Schuhmacherſtr. 
ämmtliche deutschen 


Classiker 


in eleganten Einbänden, 
Gedichtsammlungen 
und einzelne Dichter; Er- 
zählungen, Romane, Biogra- 
phieen, geographische und geschichtliche 
Werke, Litteraturgeschichten etc. ete. in 
eleganten Bänden. 


Grösstes Lager hierin, 


halte dasselbe bestens empfohlen; Die 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Ein dreiräderiger neuer Kinderwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. 
AR Bleine braune 


Eine Hypothek von 6000 ME. 


à 5% zur erſten ſicheren Stelle von ſof. od. 
ſpäter zu cediren. Von wem, ſagt die Exped. 


Leichte Weintrauben -Körbe 


zum Poſtverſandt p. Stück 30 und 40 Pf. 
zu haben Wiener Caffee⸗Röſterei Neuſtadt. 


Eine 


tüchtige Landwirthin, 
im Beſitze guter Zeugniſſe, in der Wirth⸗ 
ſchaft und feinen Küche erfahren, ſucht ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung auf ein größeres Gut 
zum 1. Januar 1892. Zu erfragen bei 
Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtraße 9. 


® ® 
Ein Lehrling 
kann von ſofort oder 1. Januar in mein 
Kolonialwaarengeſchäft eintreten. 


E. Schumann. 


Maldhäuschen 


mehrere gut möblirte Zimmer mit auch ohne 

Beköſtigung billig zu vermiethen. 

Ein guter Pferdeſtall für 2 Pferde nebſt 
Futterraum ſofort oder auch ſpäter zu 

vermiethen Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank). 


befinden. 


Konfervativer Verein. 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabend 5 
im Schützenhauſe. 


Mozart⸗Perein. 


Mittwoch den 16. Dezember 


i abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushold 


Concert 


zum 1 
nundert jährigen Gedächtnis$ 


des Todestages Mozarts 
(+ 5. Dezember 1791). 
Ouverture zu „Don Juan“ 

Prolog, gedichtet von Otto Roquette . 
. „Requiem“, „Sanctus“, „Agnus DZ 
aus der „Missa pro defunetis“ (letzt 

Werk). 


Symphonie G-moll, 

Arie und Chor aus „Jolomeneo“, 

Türkiſcher Marſch Die 

Arien, Duette und Chöre aus „ 
Hochzeit des Figaro“. 

Sämmtliche Kompoſitionen von Mozart. 


9 — 


2 2 


C Fr eb Er A 
Ge fangs:&Abtheilung. 


Montag abends 9 Uhr: 
Generalverjammlung: 


rachtwerk 


in grösster Auswahl: 
Sohiller-Gallerie, Göthe-Gallern? 
Hermann und Dorothea, F. zZ 
Sommernachtstraum, Immer”, ’ 
zerbrochene Krug, Ober ale 
Prinzenmärchen, moderne Kun 
Königs-Idyllen etc. etc. 


Halte mein Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz 
Königsb. Randmatziyal 


per Pfd. Mk. 1,40, 


Theeconfect 


per Pfd. Mk. 1,60, 


Matzipan⸗Baumbehang 


von Mk. 1,20 an empfiehlt i 

erste Wiener Kaffee-Röster?" 

Neuftädt. Markt 11, Schuhmacherſtr. Z- 
rösste Aus wah 


Papierconfektiol 


bei 


tage von ſofort bis 1. April 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfrag 
der Exp. dieſer Zeitung. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 1 
C. Dombrowski’ihen Buchdruck 


Täglicher Kalender. . 


n in 


1891. 


un | 


Januar 1892. 


Februar. 123445 
8 


u Beilage · 


Näh. beim Portier daſ. od. i. 3. Stock rechts. Hierz Bi 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Der Vorſtand: 


1 Fd 3 Zimmer u. Rüde ? 1 18907 


Dezember 51 15 | 16 175 % 
1 
9 


3 


| 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 15. Dezember 1891, 


Zwei gute Freunde. 

Eine dichte, unendliche Schneelaſt füllte die Schluchten und 
bedeckte die Spitzen des gigantiſchen Sankt Gotthard. Da 
bewegte ſich langſam ein ſchwarzer Punkt die ſteile Linie herauf, 
die unklar und kaum erkenntlich die Landſtraße über den Berg 
bezeichnet. Ein kleiner Savojardenknabe war es, unter deſſen 
ſpitzem Hut zwei tiefſchwarze, ängſtlich blickende Augen hervor: 
ſahen, während die zierliche Geſtalt faſt verſchwand unter dem 
langen, braunen Mantel. Mit unſicheren Schritten verfolgte er 
ſeinen Weg, der ihn oft bis über die Knie durch den Schnee 
führte, und feſt umklammerten ſeine mageren Arme einen Gegen: 
ſtand, den er unter ſeinem Mantel verborgen hielt. Endlich 
lüftete er denſelben etwas und mit weicher, melodiſcher Stimme 
ſprach er: „Armer Kamerad, wohin habe ich Dich geführt. 
Drücke Dich nur feft an meine Bruſt und ich will Dich mit 
meinem Mantel bedecken, um die ſcharfe Luft Dir ferne zu 
halten.“ — Da ſtreckte ſich ein kleiner, behaarter Kopf zwilten 
den Falten des Mantels hervor, und aus dem häßlichen Affen⸗ 
geſichte blickten ein paar Augen ſo wehmüthig und hilfeverlan⸗ 
gend zu dem Burſchen empor, daß dieſer, ſein e genes Leiden 
vergeſſend, ſich herniederbeugte und ſein rothes, vor Kälte ange⸗ 
laufenes Geſicht dicht an das des kleinen Thieres legte. „Sei 
nur ruhig, Gianneto, in einigen Stunden haben wir unſer Ziel 
erreicht und dann wird man uns den Aufenthalt in einer 
warmen Stube nicht verſagen, nach all dem, was wir ausgeſtan⸗ 


den. Die boshaften Leute haben uns da heraufgeſchickt und. 


geſagt, den Berg können wir leicht noch überſteigen, um zu guten 
Menſchen zu kommen, die unſere Künſte gut belohnen werden. 
Und nun kommen wir beide beinahe um vor Hunger und Kälte. 
Aber weit kann der Weg nicht mehr ſein, halte nur aus, mei 
Kamerad.“ Aber der Zuſpruch des Knaben ſchien wenig Wir⸗ 
kung auf das kleine Thier zu haben, denn nach einem ſchwachen, 
rührenden Klagelaut ſchloß es die Augen und ſtreckte ſeine 
Glieder ſteif vor ſich hin. „Gianneto, was iſt Dir?“ rief der 
Burſche und mit entſetzten Blicken ſah er auf den Gefährten, 
der regungslos auf ſeinen Armen lag. „Nur wenige Stunden 
noch und wir ſind erlöſt! So höre mich! Freund! Kamerad!“ 
Doch es war vergebens. Der kleine Freund war den Leiden und 
Strapatzen einer ſolchen Winterwanderung erlegen. Mit thränen⸗ 
loſen, weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte der Burſche das lebloſe 
Thier an, und in erſchütternden Schmerzenslauten brach ſich ſein 
Gefühl Bahn aus der zuſammengeſchnürten Bruſt: „Das thuſt 
Du mir an, Du, mit dem ich die letzte Brotkrume getheilt, der 
an meiner Bruſt geſchlafen, auf meinen Armen die weiteſten 
Wege zurückgelegt. Wache auf, wache auf Gianneto, ſpiele nicht 
vor mir den Todten, wie Du es jo oft gethan bei den Schau— 
ſtellungen vor der ſtaunenden Menge, wo Du mit dem kleinen 
Gewehr Dich ſelbſt erſchoſſen haſt und dann regung los dalagſt, 
bis Dich mein Zuruf wieder auf die Beine brachte. — Kamerad, 
auf!“ rief er verzweifelt, wie er es ſo oft bei den Produktionen 
gethan, „das Gewehr war blind geladen!“ Doch vergebens jeder 
Zuruf, das arme kleine Thier war todt. Den lebloſen Körper 
noch immer feſt im Arme haltend, war der Burſche in das weiße 
kniſternde Schneefeld geſunken. „Da bleibe ich liegen bei Dir 
und weiche nicht einen Schritt mehr von der Stelle“, murmelte 
er. „Mag es kommen, wie es will, ich kann nicht weiter.“ — 
Wie ein Hauch vom fernſten Norden zog es über die erſtarrte 
Gebirgswelt, ſcharf wie geſchliffener Stahl, ertödtend jedes Leben. 
Der Burſche ſchien dies nicht zu fühlen. Den Mantel um ſich 
und den kleinen Leichnam geſchlagen, lag er regungslos. „Weißt 
Du noch, Gianneto“, flüſterte er, während ſeine Zähne fiebernd 
aneinanderſchlugen, „weißt Du noch, wie wir fortgewandert ſind 
aus der Heimat, weil ſie ſagten, ich wäre alt genug, mein Brot 
ſelbſt zu verdienen, und am wackligen Tiſch in unſerer Kammer 
ſäßen genug ſo unnütze Brotfreſſer, die der Vater füttern müßte. 
Und wie die Mutter unter Thränen ſagte: Komme mir wieder, 
mein Junge, geſund und kräftig, und habe Gott vor Augen, 
dann wird er Dich auch nicht verlaſſen. Denke an Deine Mutter, 
die Dich ziehen laſſen muß, wenn ihr auch noch ſo weh ums 
Herz iſt. — Weißt Du noch? Am Hügel ſind wir ſtehen ge⸗ 
blieben und haben den letzten Blick zurückgeworfen nach dem 
kleinen Häuschen. Und als Du mich weinen ſahſt, da biſt Du 
auf meine Achſel emporgeklettert und haft Deine tollſten Sprünge 
und Späße aufgeführt, bis ich unter Thränen lachen mußte über 
Deine Poſſen. Und da iſt das Gefühl in mir aufgeſtiegen, 
einen haſt Du mit Dir, der auch aufwuchs in derſelben Hütte, 
wie Du, Du biſt nicht allein. So ſind wir gewandert zwei 
Jahre lang und haben gute und ſchlechte Tage erlebt, ohne zu 
murren, wie zwei Freunde. Nicht einen Biſſen hab ich mir ge⸗ 
gönnt, ehe Du Dein Theil hatteſt, und nicht angerührt haſt Du 
Dein mageres Futter, bie Du ſaheſt, daß auch ich nicht zu kurz 
kam. Und nun liegen wir da, vor Kälte erſtarrt, und der 
eiſige Wind nimmt uns den letzten Hauch aus der Bruſt. — 
Gute Nacht, Gianneto“, ſagte der Burſche nach einer Pauſe 
und irre ſchweiften feine Augen über die weite Schneewüſte: 
„Auch ich werde ſchlafen, eine bleierne Müdigkeit kommt über 
mich. Wecke mich morgen, Kamerad, wie Du's ſo oft gethan, 
wenn der Tag graut; denn wir müſſen fort — verdienen — 
unſer letztes Stück Brot haben wir ſchon am Morgen verzehrt. 
eißt Du noch, wie Du dem alten Herrn die Perrücke vom 
Kopfe nahmſt und ſie Dir aufgeſetzt haſt, ſo daß ein Halloh aus 
der Zuſchauermenge erihol? Ja, ja, wir waren luſtige 
urſchen, wir werden's wieder ſein, wenn wir aufwachen.“ — 
Der Schneefall hatte gänzlich aufgehört, kein Lüftchen durch⸗ 
e. die eiſige Atmoſphäre. — Da hob der Burſche mit einer 
müden Bewegung den todten Körper des kleinen Thieres zu ſich 
8 und legte das behaarte häßliche Affengeſicht dicht an ſeine 
ae hatte Banpe. „Bir 5 bleiben zuſammen, nicht 
mein Freund?“ murmelte er, dann legte ſich die Ruhe des 
Todes über fe wie über die weite Natur. en b 


Eine wichtige hygieniſche Neuerung. 

Von hervorragender Bedeutung für Technik e iſt 
ein Gegenſtand, der in den beiden letzten Sitzungen der Berliner 
ebiginifcen Geſellſchaft zur Verhandlung kam. Dr. Theodor 


eyl hielt den einleitenden Vortrag über die Beſeitigung und 


Verwerthung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe in England, welche nach 
dem gehörten Urtheil aller zuſtändigen Fachmänner die Nach⸗ 
ahmung in Deutſchland wohl verdient. Wie man erfährt, haben 
auch bereits die Berliner ſtädtiſchen Behörden den Plan ernſtlich 
ins Auge gefaßt, das Verfahren in Berlin durchzuführen. Das⸗ 
ſelbe ei hier nach Dr. Weyls Mittheilungen im weſentlichen 
wiedergegeben. Seit etwa 15 Jahren iſt in engliſchen Induſtrie⸗ 
ſtädten das Verfahren zur Anwendung gekommen, den Straßen: 
unrath, Müll und dergleichen durch Verbrennen zu beſeitigen. 
Vierundzwanzig engliſche Städte haben es bereits eingeführt, 
in vielen anderen ſteht die Einführung nahe bevor. Dieſes 
„Deſtruktorſyſtem“ iſt von dem Ingenieur Freyer in Nottingham 
erfunden, der 1876 den erſten Verbrennungsofen in Betrieb 
geſetzt hat. Der Verbrennungsofen beſteht aus Eiſen und iſt in 
ein Ziegelſteinhaus eingebaut, welches mitten in der Stadt auf 
einem mehr oder minder freien Platze ſteht. Von den Seiten 
führen ſchräge Rampen auf die flache Plattform des Hauſes, 
auf denen die Müllwagen hinauffahren. Oben angelangt, 
werden die Müllkäſten entleert, und zwar wird ihr Inhalt in 
die auf der Plattform ausmündende Oeffnung des Verbrennungs— 
kanals hineingeſchüttet, welcher das ganze Haus durchſetzt und 
von unten her gefeuert wird, jo daß der Müll im Serabfallen 
allmählich immer ſtärker erwärmt und ſchließlich zu Aſche ver— 
brannt wird. Die Temperatur in dem Ofen beträgt etwa 400 
Grad Celſius. Der Ofen verbrennt alles, organiſche wie un: 
organiſche Materie, bis auf kleinſte Reſte, welche durch einen 
Roſt auf den Boden niederfallen. Sie finden die noch zu er— 
wähnende Verwerthung. Eine Rauchbeläſtigung entſteht durch 
die Oefen durchaus nicht, und ſie ſind vom hygieniſchen Geſichts— 
punkt aus durchaus einwandsfrei. Klagen der Anwohner über 
die Heizanlagen, die übrigens auch keine Feuersgefahr bedingen, 
werden kaum laut. Um aber allen Beſchwerden zuvorzukommen, 
hat man mit den Oefen vielfach ſogenannte Rauchverzehrer in 
Verbindung geſetzt, welche die beim Verbrennen entwickelten Gaſe, 
wie zum Beiſpiel das Kohlenoxyd, verbrennen und die harm— 
loſen Produkte derſelben in die Luft abführen. Die Oefen ſind 
ſehr leicht zu bedienen und haben eine ſehr große Leiſtungs— 
fähigkeit. Ein Ofen verbrennt in der Woche (Sonntags ſteht er 
ftil) rund 30 engliſche Tonnen (etwa 30 000 Kilo) Müll, und 
für die Tonne beläuft ſich der Verbrennungspreis auf einen 
Schilling, gleich einer Mark. Die verbrannten Reſte (Klinkers) 
werden benutzt zur Füllung von Zwiſchendecken in Häuſern, zur 
Aufſchüttung von Straßen, ſie bilden mit Erde gemiſcht aus⸗ 
gezeichneten Mörtel und werden ſchließlich auch noch zu Steinen 
geformt, mit welchen man die Straßenſteige bedeckt. Wie der 
Stoff, ſo wird aber auch die Kraft der Oefen in mannichfachſter 
Weiſe ausgenützt, jo daß die Koſten der Anlagen reichlich heraus— 
kommen. Die ungeheure Wärme des Ofens wird nämlich durch 
Vermittelung eines Dampfkeſſels zur Erzeugung von Waſſer— 
dampf verwendet, welcher zu den verſchiedenſten induſtriellen 
Zwecken Verwerthung findet, zum Treiben von Maſchinen, zum 
Betriebe von Werken u. dgl. m. Ja, eine engliſche Stadt er— 
zeugt ſogar ihr elektriſches Licht (200 Glühlampen und 20 
Bogenlampen) durch eine kleine Anlage. Eine praktiſchere und 
werthvollere Ausnützung unbequemer Abfallſtoffe iſt kaum denk: 
bar. Uebrigens iſt dies ja ein hübſches Beiſpiel für den Kreis: 
lauf der Materie in der Natur. Daß auch bei uns der Abfall 
dieſe Behandlung verträgt und lohnt,] hält Dr. Weyl für 
zweifellos; jedenfalls würde ſich durch Verſuche ſehr bald er⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Ein Schneidergeſelle als praktiſcher Arzt). 

Der praktiſche Arzt Dr. Gierl in Moosburg lernte im vorigen 
Jahre durch Vermittlung ſeiner in München Medizin ſtudirenden 
Söhne einen angeblichen jungen Mediziner namens Dr. Steiner 
kennen und ließ ſich durch ihn wiederholt in ſeiner Praxis ver— 
treten. Steiner machte einige ſehr glückliche Kuren, ſo daß 
Dr. Gierl keinen Anſtand nahm, Steiner ſeinem Kollegen, dem 
praktiſchen Arzt Dr. Echerer in Wartenberg, der auf einige Tage 
verreiſen mußte, als Stellvertreter vorzuſchlagen. Am 25. Juni 
traf Steiner in Wartenberg ein, ſtellte ſich der Frau des bereits 
abgereiſten Dr. Echerer als Stellvertreter ihres Mannes vor und 
begann ſofort die Patienten zu beſuchen und zu behandeln. Er 
verſah auch die Praxis im Krankenhauſe zu Wartenberg und 
ſtellte dort Rezepte aus, an denen Dr. Echerer ſelbſt nichts aus⸗ 
zuſetzen hat. Als dieſer zurückkehrte, gab er ſeinem Vertreter 
30 Mk. und lud ihn noch für einige Tage bei ſich zu Gaſte. 
Steiner machte während dieſer Zeit dem Dr. Echerer alles 
mögliche vor; er ſei Offizier geweſen, habe den abeſſyniſchen 
Feldzug mitgemacht, ſei in Kairo, dann in Bologna geweſen 2c., 
ſo daß Dr. Echerer, der gefunden hatte, daß Steiner in Botanik, 
Mineralowie, be ſonders in Phyſiologie und innerer Medizin 
ſchätzenswerthe Kenntniſſe beſitze, ihm empfahl, ſich in der Nähe 
als Badearzt niederzulaſſen. Als der Bezirksarzt Dr. Meyer 
in Erding die Rechnungen des Krankenhauſes Wartenberg prüfte, 
fiel ihm der Name des Dr. Steiner unter den ſonſt richtig aus⸗ 
gefertigten Rezepten auf. Er recherchirte, und es ſtellte ſich 
heraus, daß der angebliche Dr. Steiner der 24 Jahre alte frühere 
Schneidergeſelle und nunmehrige Handlungsgehilfe Anton Steiner 
aus München, ein wegen Unterſchlagung und Bettelns vorbeſtraf— 
ter bereits im Arbeitshauſe untergebrachter Menſch ſei. Steiner 
wurde wegen Betruges und Uebertretung der Gewerbeordnung 
von dem Schöffengerichte Erding zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt, gegen welches Urtheil er die Berufung einlegte. In 
der Berufungsinſtanz behauptet Steiner, er habe in München 
als Hoſpitant mediziniſche Kollegien beſucht, ſei außerdem von 
einem alten Arzte, den er nicht nennen wolle, unterrichtet worden, 
jo daß er ſich vollſtändig befähigt gehalten habe, mediziniſche 
Praxis auszuüben. Daß dies nicht erlaubt ſei, habe er nicht 
gewußt. Die erſchienenen Zeugen bekundeten, daß Steiner als 
Arzt einen guten Ruf genoſſen und auch einige ſehr gute Kuren 
vorgenommen habe. Ebenſo bekundete Bezirksrath Dr. Meyer, 
daß Steiner ſehr ſchätzenswerthe mediziniſche Kenntniſſe befige, 
ſeine Rezepte ſeien von denen eines wirklichen Arztes nicht zu 
unterſcheiden geweſen. Die Strafkammer hob das Urtheil des 
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Schöffengerichts auf und erkannte auf 2 Monate Gefängniß, 
getilgt durch die Unterſuchungshaft. In den Urtheilsgründen 
wurde hervorgehoben, daß zwar nachgewieſen erſcheine, daß 
Steiner ſich den Doktortitel beigelegt, ärztliche Praxis ausgeübt 
und hierbei mehrere Betrügereien begangen habe, die vom 
Schöffengerichte ausgeſprochene Strafe jedoch zu hoch erſcheine, 
da die Geldbeträge, um die es ſich handle, ganz minimale und 
die von ihm gemachten Verordnungen den mediziniſchen Vor⸗ 
ſchriften entſprächen. 

(Ein geſchickter Ausreißer). Ein Haarkünſtler aus 
St. Croix in der Schweiz — ſo erzählt die „N. Zürich. Ztg.“ 
— wurde vor einiger Zeit wegen unehrerbietiger Reden gegen⸗ 
über einem Gemeinderathsmitgliede des Dorfes zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Kaum war er in Grandſon eingeſperrt, 
gelang es ihm, den Gefangenwärter an ſeiner Stelle einzu⸗ 
ſchließen und ſich frei zu machen. Kurz darauf wird er erwiſcht 
und nach Chilon geführt. Den Tag nach ſeiner Ankunft ent⸗ 
weicht er ſehr geſchickt durch das große Thor. Man verhaftet 
ihn von neuem und bringt ihn in eine eigene Zelle. Neue 
Entweichung, diesmal durch ein Thürmchen. Dem muß ein Ende 
gemacht werden. Nachdem man den Ausreißer erwiſcht, wird 
aus dem Zuchthaus eine Kette verlangt, die man dem gewand⸗ 
ten Haarkünſtler an die Beine legt. Verlorene Mühe. Eines 
Nachts ſägt er ſeine Kette durch und geht mit einem Theil der 
Feſſeln an den Beinen auf einem etwas ungewöhnlichen Wege 
neuerdings der goldenen Freiheit entgegen. Zwei Tage ſpäter 
erhielt der Gouverneur des Schloſſes durch die Poſt die Kette 
und die Decke des Gefangenen, nebſt einem Briefe, in welchem 
dieſer ſeine Flucht beſchreibt und ſeine Rückkehr ins Land 
ankündigt, ſobald ſeine ungerechte Beſtrafung aufgehoben ſein 
werde. 

(Ein unterirdiſches Ballfeſt) wurde vor einigen 
Tagen in England veranſtaltet. Der jetzt verſtorbene Vater des 
jungen Herzogs von Portland, der ſehr excentriſch war und 
manchmal auch den Miſanthropen ſpielte, hatte ſich unter ſeinem 
weitberühmten Erbſchloſſe Welbeck-Abbey eine prächtige unter⸗ 
irdiſche Wohnung einrichten laſſen, und in dieſe Enſiedelei ſtieg 
er hinab, jo oft es ihm in feinem irdischen Palaſte zu lang⸗ 
weilig wurde. Auf Veranlaſſung einiger Jagdfreunde veran⸗ 
ſtaltete der junge Herzog Sonntag (28. v. M.) in der geheimniß⸗ 
vollen Klauſe ſeines Vaters, den ſogenannten Katakomben der 
Welbeck-⸗Abtei, ein glänzendes Ballfeſt. Der Hauptſaal der „Klauſe“, 
der nicht weniger als 80 m lang und 20 m breit, war mit Ge⸗ 
mälden der hervorragendſten Meiſter und mit den ſeltenſten 
exotiſchen Pflanzen geſchmückt. Die eingeladenen Gäſte traten 
durch das große Portal des Schloſſes ein und ſtiegen dann über 
eine ſchier endloſe Wendeltreppe in einen langen Korridor hinab, 
deſſen Wände mit weißem Granit belegt ſind, und der in den 
möblirten Theil der Höhle führt, in welcher durch etwa 100 auf 
ſinnreiche Weiſe vertheilte Röhren, die heißes Waſſer enthalten, 
eine ſehr angenehme Temperatur hervorgebracht wird. Durch 
eine ungeheure Anzahl von kleinen Schiebefenſtern iſt für ge⸗ 
nügende Ventilation Sorge getragen. Man riß ſich förmlich um 
die Einladungen, und unter den wenigen Bevorzugten, die eine 
Karte erhalten haben und die ſicherlich noch lange von dem unter⸗ 
irdiſchen Balle ſprechen werden, nennt man die Herzogin von 
Mancheſter, Lord und Lady Rendlesham, Lord und Lady Gos⸗ 
cord, Lord Houghton, Lord Nevill, Lord Lumley, die Herzogin 
von Saint⸗Albano und — den Grafen Hatzfeld, den deutſchen 
Geſandten am engliſchen Hofe. 

(Ganz eigenthümliche Vorkommniſſe) will die 
Beſatzung der Barke „Heſper“ auf der Fahrt von Japan nach 
San Francisko erlebt haben. Etwa 75 Meilen von der japani⸗ 
ſchen Küſte entfernt wurde plötzlich ein rollendes Geräuſch ver⸗ 
nehmbar und zugleich wurde das Schiff auf und nieder gewor⸗ 
fen. Im nächſten Augenblick überſchütteten rieſige Sturzwellen 
von allen Seiten die Barke. Die Beſatzung kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich das Schiff über einem unterſeeiſchen Vulkan 
befände. Das auf Deck ſtrömende Waſſer war kochend heiß. 
Die Beſatzung konnte es vor Hitze nicht aushalten und flüchtete 
in die Maſten, wo ſie fünf Stunden hindurch blieben. Während 
der ganzen Zeit entſtrömten Schwefelgaſe dem ſiedenden Ozean. 
Die Seeleute wurden von den Gaſen faſt erſtickt. Das Meer⸗ 
waſſer war ſo heiß, daß es das Pech der Fugen zum Schmelzen 
brachte. 

Dr die Medaltion verantwortlih: Bwald Knoll in Chor. — 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymp⸗ 
tome der Krankheit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, 
zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung bringen, 
Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Auf⸗ 
regung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Er⸗ 
müden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheu⸗ 
licher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit 
abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwaͤche, 
Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei 
geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere 
charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit Me⸗ 
lancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum Selbſt⸗ 
mord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, 
verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglück⸗ 
lichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld ſteht 
ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nervenzerrüttung 
mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo viele Per⸗ 
ſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben moraliſch 
und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, daß 
dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärung 
geſchafft wird. x 

Wer den Keim des ſchrecklichen Leidens in fich fühlt, der 
verlange hoftenfrei die Sanjana- Heilmethode, welcht bei allen heilbaren 
Stadien von Merven- und Miücenmarksleiden schnelle und fihere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
hoftenfrei durch Hermann Dege’s Buchhandlung zu Leipzig. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 
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Großer Weihnachts: 
Ausverkauf 
von Trlieotagen 


zum halben Preiſe. 


— — 
Elegante Damenhoſen Paar 1 Ak. 
Damen⸗Camiſols 
mit langen Jermeln 70 Pf. 
Damen⸗Camiſols beſie Qual. 95 Pf. 
Herren⸗Hoſen paar 75 pf. 
Prima Vigogne⸗Herren⸗Hoſen 
bisher 2 Mark und 3 Mark, jetzt 1 Mk., 
Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. 
Normalhemden, nur gute Gualität, 
a 1 Kk. 25 Pf., 1 Ak. 50 Pf. bis 2 Alk. 
Normal⸗Damen⸗ und 
Herren⸗Hoſen 1 Rl. 25 pf., 1k. 50 pf. 


bis 2 Mark. 
Mädchen⸗ und Knaben⸗Hoſen 
50 Pf. und 60 Pf. 


Sämmtliche Sachen ſind tadellos, werden, 

was Haltbarkeit und Preiſe anbelangt, von 

nichts übertroffen und können wir dieſe 
Artikel jedem aufs beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


77 ²³·¹wmd ERNEUT 
Herren⸗Damenweſten, 


Kapotten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Filzſchuhe, Steppſchuhe, Filzſtiefel, von den 
billigſten bis zu den eleganteſten, Ruſſiſche 
Tuchſchuhe, Pantoffeln, Ruſſiſche Gummi⸗ 
boots, beſtes Petersburger Fabrikat, Regen⸗ 
ſchirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb⸗ 
ſeidene und ſeidene Herren⸗-Halstücher und 
Herren⸗Shlipſe, ſowie ſeidene Damentücher, 
Spielwaaren und PBaumſchmuck 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Albert Früngel, 


Neuſtädt. Markt 213. 


Nähmaschinen ! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Müſchemangeln 


er zu den 5 
billigsten Preisen. 


N. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. ug 


Mannesſchwüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 

Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


U 

Dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, 8 ze. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte 


empfiehlt ſein Lager in 


Spielsachen, Puppen, 
Wollsachen 


in allen Arten u. ſ. w., ſowie 
Masken 
Hermann Gembicki, 


Culmerſtraße 305. 


in großer Auswahl. 


Pelzwaaren-Ausverkaul, 


Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe meine ſelbſtgefertigten Pelzwaaren jeder 
Fellgattung und befter Qualität neuſt. Art zum 


Total-Aus verkauf 


zu ſtellen. 
Ich offerire als unerreicht billig: 


Muffen, Kragen, Boas, Pelzfutter. 


5 SIGSEIHLISHTDO 
Der Verkauf dauert bis zum 24. abends. 
: Hochachtungsvoll 


Verkaufslokal Culmerstr. 1, neben Herren Lewin & Littauer. 
a 
: Max Scholle aus Danzig. 


Großer Danziger BEE 
SBDLEBHIABBOBILGASLEIRBEIO 


Berliner 
Endelofe . Ehtartofieht) yagch-u, Plättanstalt 
Schneeflocken, „don 
ae er 


empfiehlt und liefert frei ind Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Illustr. Familienblatt, bringt eine Fülle des besten unter- 


7. IT, haltenden Stoffes, Belehrendes aus allen 


Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 
o 
USIK- 
hauptsächlich 


64 (gr. Oktav.) Seiten 
Klavierstücke u. 


auserles. Musikpiecen 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas 


0 
ei lung. 
illustr. geschichte d. Kusik. Preis jährl. (6 Nr.) 


nur Mk, 1.— Man abonniert bei jed. Buch- u.Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


Jahrgang XXVII. g Jahrgang XXVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde- 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebeus eingehend beſprochen, jo daß die 
e auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 

eſer iſt. f 
Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, S W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


MEYERS Vol NKS BUCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Christbaum- 


Confect. "BE 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12, 
Ein gut erhaltene Wheler u. Wilſon⸗ 
Nähmaſchine billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


bringen das Beste * 
aller Litteraturen 

in mustergültiger 

Bearbeitung, inge- 

diegener Ausstat- * 
tung u. zu beispiel- 2 
los billigem Preis. Jede Nummer 


Frankfurt a. 
Central-Verwaltung: 


in Berlin, 


Dieſe durch königl. 


Auch auf die anerkannt 


Zu beziehen in Thorn: 


Zur Beachtung. 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die 


tragen müſſen. 


Deutsch- Italienische 
Wein Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königl. italieniſcher Staatscontrolle 


Marca Italia 


Vino da Pasto 1 
Vino da Pasto 3 
Vino da Pasto 4 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum 
berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italieniſchen 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk 
für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
„Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bor⸗ 
deaux⸗Weine in gleicher Preislage. 


r 
Castelli Romani rosso u. bianco, — Chianti Extra vecchio — Lacrima Cristi rosso 
u. blanco, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Marsala, 
— Vermuth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und verlange 
man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. ug 


C. A. Guksch, Breiteſtraße. . 
E. Szyminski, Wind» und Heiligengeiſtſtraße⸗Ecke. 


Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die Marken der 
Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel⸗ 
fachen Nachahmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 


Nufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Co., 


M., Hamburg, München. 
Frankfurt a. M. 
1 Flaſche 12 Flaſchſ Hectol. 
ark ark Mark 
—.90 —,85 105 
1.05 1,.— 120 
1530 1,25 135 
1,55 150 150 


ital. Staatskontrole garantirt reinen, 


vorzüglichen Tafel- und Deſſertweine wie 


obige Schutzmarke und den Namen der 


Geſellſchaft; Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 


Berlin NW., 
Schiffbauerdamm 3. 


ngeferti 


werden 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


(2 
82 
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; Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preisöourante, Rechnungen, Facturen, 


DIA Quittungen und. Wechsel, 
sr Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 
a Visitenkarten, 

Briefleisten und Couverts, 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 


300 Baar warme 
Herren-, Damen und 
ER Kinder-Schuhe 
find billig im ganzen oder einzeln zu ver: 
kaufen bei F. Dopslaff, 

Heiligegeiftitr. Nr. 17. 
Auch empfehle mein Lager in feinen 
Herren-, Damen⸗ u. Kinder⸗Lederſtiefeln. 


Kaufm. geb. Mann, 


federgewandt, ſicherer Rechner, mit Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht für die Nachmittags⸗ 
und Abendſtunden Beſchäftigung. Offerten 
X. I. an die Expedition d. Ztg. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbils 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Stgs. Natalog Nr. 585). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 5. 


Geschw. Baye 
Altſtadt 17 
empfehlen 
Ball⸗, Blumen: und Feder: 


Arrangements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Fut m. Vorderz., 7 Tr., ſof. 3. v. Brückenſtr. 22. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Dis bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Bäckerſtraße Nr. 11. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brüdenftr. 40. 
35” 2 möbl. Zim. mit u. ohne Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. 
B enſtraße 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronskl, Brombergerſtraße 1. 
C. möbl. Zim. billig z. verm. Bankſtr. 2, 2 Tr. 
äderftr. ift von jofort od. 1. April 
die I. Etage, beit. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
eu renovirte ohnung, Hinterhaus, 
3 Stuben, Küche und Zubehör, ver⸗ 
miethet ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 
1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
E. Wohnung, m. oder unmöbl., Gerſtenſtr. II. 


Kl. Wohn. zu verm. Neuſtädt. Markt 20. 


. U. K. v. I. 
errſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 

Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
1 Wohnung bon J Zimmern nebit Bubehör 

zu vermiethen. Breiteſtraße 43. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


